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0 Präambel

Dieser Katalog soll Ihnen, liebe SachbearbeiterInnen, die Sie mit der Betreuung und Unterstützung von Beratungs- und Sensibilisierungsprojekten betraut sind, und Ihnen, geschätzte ProjektleiterInnen, die Sie genau diese Projekte inhaltlich leiten und verantworten, als Arbeitsgrundlage und Hilfestellung dienen. In diesem Handbuch/Katalog ist das System der wirkungsorientierten Zielvereinbarungen beschrieben. 

Nicht immer sind diese Projekte mit denselben Kennzahlen, Indikatoren oder beschreibbaren Erfolgsbelegen gut darstellbar. Dann bedarf es möglicherweise anderer, neuer Wirkungs-, Leistungs-, oder Ressourcenkennzahlen, die im Einzelfall mit der jeweiligen Trägerorganisation entwickelt und vertraglich vereinbart werden müssen. Verstehen Sie in diesem Sinne  diesen vorliegenden Beitrag als Vorschlag, den Sie nutzen können, und hinsichtlich der verwendeten Kennzahlen jederzeit auch durch eigene, selbst entwickelte ändern und ergänzen können.

Und auch für Sie, liebe ProjektleiterInnen, bedeuten die hier vorliegenden Konzepte eine wichtige Grundlage: Auch Sie können die vorgeschlagenen Wirkungsindikatoren nutzen oder eigene, auf Ihre Inhalte noch besser abgestimmte Indikatoren selbst vorschlagen. Wichtig ist dabei, immer den Fokus Ihrer Überlegungen auf die angestrebte Wirkung und deren Beobachtbarkeit bzw. Messbarkeit zu legen anstatt auf der Ebene der erstellten Leistungen zu verharren.

1 Zielvereinbarungssystem

1.1 Systemkonzept

Die Förderung von Beratungs- und Sensibilisierungsprojekten erfordert nicht nur standardisierte und gleichzeitig flexible Werkzeuge, sondern ein konsistentes System aus 
· konzeptionellen Grundlagen, 
· erwünschten und definierten Wirkungen, 
· Hilfen und Werkzeuge zu Projektanträgen, Vertragsgestaltung und Berichtslegung sowie
· einen methodischen Prozess zu deren Anwendung.
Dieses und das nächste Kapitel erläutern die konzeptionellen Grundlagen. Erwünschte und definierte Wirkungen werden in Kapitel 2 „Wirkungsziele“ erläutert. Projektanträge, Vertragsgestaltung und Berichtslegung sowie der zugrundeliegende methodische Anwendungsprozess werden in Kapitel 3 „Projektbegleitung“ dargestellt.
1.2 Konzeptionelle Grundlagen
1.2.1 Integrationspfade
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Modell: Wege in den 1. Arbeitsmarkt

1. Arbeitsmarkt

Beratung & Sensibilisierung

Heranführung



Soziale Reha

Das vorliegende Konzept baut auf der Annahme auf, dass Menschen mit Behinderung unterschiedlich nahe am 1. Arbeitsmarkt stehen. Einige sind ohne weitere unterstützende Maßnahmen direkt in den Arbeitsmarkt integrierbar oder können am 1. Arbeitsmarkt verbleiben. Andere benötigen Heranführungsmaßnahmen (ev. weiterführende Qualifizierungen, Arbeitsassistenz, etc). 
Wiederum andere stehen noch so weit vom 1. Arbeitsmarkt weg, dass zuerst noch andere Unterstützungsleistungen notwendig sind, um sie überhaupt zur Teilnahme an z.B. Qualifizierungsmaßnahmen zu befähigen, wie z.B. Beratungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen.
Unter Umständen kann es auch vorkommen, dass Betroffene eine ganze Kette von Maßnahmen durchlaufen müssen, bevor sie erfolgreich integriert werden können.
1.2.2 Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge

Wenn Menschen mit Behinderung nicht von sich aus Arbeitsplätze am 1. Arbeitsmarkt finden, stellt sich die Frage, woran eine erfolgreiche Integration scheitert, welche Ursachen es hat, dass Betroffene nicht genauso selbstverständlich wie andere Menschen auch integriert werden. Oder andersherum gefragt, auf welche Faktoren kommt es an, damit Betroffene erfolgreich integriert werden können?
Einer erfolgreichen Integration können viele Aspekte entgegenstehen:
· [image: image30.png]MINISTERIUM
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Mangelnde berufliche Qualifizierung

· Fehlende soziale und persönliche Kompetenzen 
· Mangelnde Einstellungsbereitschaft von Unternehmen

· Hemmnisse im persönlichen Umfeld

· …

Jeder dieser Aspekte kann wieder          auf verschiedene Unteraspekte zurückgeführt werden.
In Summe bilden alle Aspekte zusammen jene Ansatzpunkte, an denen öffentliche Maßnahmen ansetzen können, um eine Veränderung herbeizuführen. Daher macht es Sinn, zu diesen Aspekten Wirkungen zu beschreiben, die man durch eigenes oder durch Projektträger durchgeführtes Handeln erreichen will. Die in Kapitel 2 „Wirkungsziele“ definierten und näher ausgeführten Wirkungen basieren auf dieser gedanklichen Grundlage der Zusammenhänge.

1.2.3 Zielebenen-Modell

Dieses Kapitel stellt Wirkungsziele in einen Rahmen im Vergleich zu anderen Zielarten.

Wer bestimmte Wirkungen erzielen will, muss etwas dafür tun, muss Mittel in die Hand nehmen und diese sinnvoll einsetzen. Wirkungen sind das mittelbare Ergebnis der Erbringung ein oder mehrerer Leistungen durch öffentliche Einrichtungen und ihrer PartnerInnen.
Im Rahmen des Tuns öffentlicher Einrichtungen (und ihrer Hilfsorganisationen) ist es daher sinnvoll, zuerst zu beschreiben, welche Wirkungen man erzielen möchte – und welche nicht. Dies ist häufig eine strategische oder politische Entscheidung. 
Um diese ausgewählten Wirkungen zu erzielen, sind häufig verschiedene Leistungen möglich, die alle zum selben Wirkungsziel führen. Leistungen sind das Ergebnis der Verwaltungstätigkeit aus dem Blickwinkel eines Dritten (externen Leistungsempfängers). 
Hier bedarf es unter Umständen einer Entscheidung, welche Leistung(en) tatsächlich erbracht werden soll(en) und in welcher Menge. Manchmal reicht das Angebot einer einzelnen Leistung aus, manchmal ist eine Reihe von gleichzeitig zu erbringenden Leistungen nötig, um die angestrebte Wirkung zu erreichen. Es ist also notwendig, Ziele hinsichtlich der Leistungen zu setzen, nämlich zumindest in Bezug auf Art und Menge der zu erbringenden Leistung(en). 
Obiges Beispiel fortführend wäre eine staatliche Leistung die Ausstellung von Reisepässen (Art der Leistung), die von Bezirkshauptmannschaften bzw. Magistraten erbracht wird. Welche BH / Magistrat wie viele Reisepässe ausstellt (Menge) und wann im Jahresverlauf, hängt von Faktoren wie EinwohnerInnenzahl, Gültigkeitsablauf alter Pässe, durchschnittliche Neuantragszahlen, Altersverteilung, Reisefreudigkeit, Saisonalitäten etc. ab.
Leistungen entstehen durch Leistungserstellungsprozesse. Ein und dieselbe Leistung könnte z.B. durch ganz unterschiedliche Organisationen in unterschiedlichen Verfahren erstellt werden. Hier kann es Sinn machen, Ziele hinsichtlich des Leistungserstellungsprozesses zu setzen. Das können z.B. zeitliche Ziele sein (Reisepassausstellung binnen 15 Minuten, maximal 30 Minuten Wartezeit in der Schlange), finanzielle Ziele (Reisepassausstellung darf die Behörde nicht mehr als 60,- EUR kosten; Antragssteller muss kostendeckende Gebühr bezahlen), oder Qualitätsziele (bei 1.000 ausgestellten Reisepässen sollen maximal 2 fehlerhaft ausgestellt sein).
Um die gewünschten Leistungen mit den gewünschten Leistungserstellungsprozesszielen erbringen zu können, sind Ressourcen (finanzielle Mittel, ausreichend Personal) notwendig. Art, Menge, zeitliche Verfügbarkeit der Ressourcen u.a. Aspekte hängen dabei von den definierten Leistungen und dem Leistungserstellungsprozess ab.
Am Beispiel Reisepass: Sollen die oben dargestellten Ziele erreicht werden, müssen bei der Behörde unter anderem ausreichend Blanko-Reisepässe vorrätig sein, ein Gerät, das die Sicherheitsfolie aufschweissen kann, ausreichend MitarbeiterInnen, die (unter anderem) diesen Prozess beherrscht und das Gerät bedienen kann, die Öffnungszeiten müssen kundengerecht gestaltet sein, und es bedarf eventuell eines Systems zur Terminvereinbarung, um starke Belastungsschwankungen/Ansturmzeiten zu vermeiden.
Unter Umständen – wenn nämlich die zur Verfügung stehenden Ressourcen für das angestrebte Anspruchsniveau im Leistungserstellungsprozess, der Leistung selbst oder der Wirkung nicht ausreichen – müssen die ursprünglichen Ziele hinsichtlich Leistungserstellungsprozess, Leistungen, eventuell sogar hinsichtlich der Wirkungen hinterfragt und verändert werden.
2 Wirkungsziele

2.1 Zielgruppen

Für eine erfolgreiche Integration von Menschen mit Behinderung in den allgemeinen Arbeitsmarkt müssen parallel verschiedene Zielgruppen angesprochen werden, die alle zur Integration beitragen. Derzeit werden vier verschiedene Zielgruppen adressiert:
· Menschen mit Behinderung

· Unternehmen / UnternehmerInnen

· MultiplikatorInnen
(z.B. SozialpartnerInnen, PolitikerInnen, Unternehmens- und PersonalberaterInnen, ÄrztInnen, MitarbeiterInnen sozialer Einrichtungen, Pflegepersonal, …)
· Angehörige

Bei jeder dieser Zielgruppen sind eigenständige Wirkungsziele notwendig, um eine zielgruppenadäquate Ansprache und Leistungserstellung sicher zu stellen.
2.2 Wirkungsziele im Überblick
	0.1. Erlangung eines Arbeitsplatzes  0.2. Sicherung eines Arbeitsplatzes

	1. Menschen mit Behinderung
	2. Unternehmen
	3. MultiplikatorInnen
	4. Angehörige

	1.1.Wissensstand erhöhen

· Menschen mit Behinderung kennen ihre eigenen Ressourcen, Fähigkeiten und Grenzen

· Menschen mit Behinderung kennen relevante AnsprechpartnerInnen und Gruppen

· Menschen mit Behinderung wissen um den eigenen Qualifizierungs- und Weiterbildungsbedarf 

· Menschen mit Behinderung wissen über die eigenen Optionen am Arbeitsmarkt bzw. über die heranführenden Maßnahmen Bescheid

1.2. Haltung verändern

· Akzeptanz der eigenen Behinderung und Integration ins Selbstbild sind vorhanden/erhöht

· Die Motivation von Menschen mit Behinderung für eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt ist vorhanden/erhöht

· Ängste und Hemmschwellen von Menschen mit Behinderung zur Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt sind reduziert

1.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Menschen mit Behinderung nutzen selbständig eigene Ressourcen

· Hemmnisse der Erwerbstätigkeit von Menschen mit Behinderung sind identifiziert und beseitigt

· Schlüsselqualifikationen von Menschen mit Behinderung sind gefördert und erhöht


	2.1. Wissensstand erhöhen

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

2.2. Haltung verändern

· Die Haltung von UnternehmerInnen und MitarbeiterInnen gegenüber Behinderung ist offen und konstruktiv

· Unternehmen behandeln Menschen mit Behinderung gleichwertig bei der MitarbeiterInnensuche

2.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Barrierefreie Rahmenbedingungen in Unternehmen sind geschaffen

· Unternehmen arbeiten aktiv an Prävention und Früherkennung

· Unternehmen nehmen Beratung und Unterstützung aktiv in Anspruch

· Handlungskompetenz von Führungskräften und MitarbeiterInnen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung ist erhöht
	3.1. Wissensstand erhöhen

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

3.2. Haltung verändern

· MultiplikatorInnen informieren und sensibilisieren aktiv ihr Umfeld

· MultiplikatorInnen sind aktive PartnerInnen, die einen Beitrag leisten

3.3. Handlungskompetenz erhöhen

· MultiplikatorInnen nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

· MultiplikatorInnen arbeiten aktiv an Prävention und Früherkennung 


	4.1. Wissensstand erhöhen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

4.2. Haltung verändern

· Angehörige unterstützen aktiv die Arbeitssuche und –erhaltung

· Angehörige sind psychisch entlastet und ihr Leidensdruck ist reduziert

· Akzeptanz durch Angehörige in Bezug auf Stärken/Schwächen ist erhöht

4.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Angehörige nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

· Angehörige nutzen selbständig relevante VernetzungspartnerInnen




2.3 Wirkungsziele: Beschreibung, Messgrößen und –methoden
2.3.1 Einleitung – Lesehinweise

Im folgenden Kapitel werden die einzelnen Detailwirkungsziele jeweils auf einer Seite des Kataloges näher beschrieben. Die Wirkungsziele werden entlang der vier Zielgruppen kategorisiert und jeweils in den Wirkungszielkategorien „Wissensstand erhöhen“, „Haltung verändern“ und „Handlungskompetenz erhöhen“ gruppiert. 

Es folgt eine Erläuterung dessen, was unter dem jeweiligen Wirkungsziel an Wirkungen subsumiert werden kann. Diese Beschreibung soll ein Bild vermitteln, welche Wirkungen mit dem jeweiligen Wirkungsziel verbunden sind bzw. sein können. z.B.:

	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und Ansprech-partnerInnen

	Beschreibung

	Auf Projektebene: Unternehmen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen Bescheid (auf die konkrete Projekttätigkeit beschränkt). Sie wissen, was das Projekt leisten kann und an wen sie sich im Bedarfsfall wie wenden können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

Auf Systemebene: Unternehmen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen im Bereich berufliche Integration Bescheid (umfassenderer Ansatz). Sie haben einen Überblick über für Sie in Frage kommende Unterstützungsangebote und verfügen über Informationen, wie sie diese in Anspruch nehmen können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.


Im nächsten Schritt wird eine beispielhafte Sammlung von Indikatoren für die Zielerreichung und an möglichen Methoden zur Messung angeführt. Hier erfolgt zunächst die Darstellung von Indikatoren, die messbar (also im weiteren Sinne quantitativ erfassbar) sind. Neben der Benennung und Beschreibung (was kann mit diesem Indikator gemessen werden und wie lässt sich aus diesem Indikator die Wirkung erkennen) wird auch eine Methode zur Messung vorgeschlagen. Einige Vorschläge für mögliche, für ein bestimmtes Detailwirkungsziel aussagekräfte Indikatoren finden Sie im Kapitel 2.3.3. Diese Übersicht soll Denkanstöße liefern bzw. eine grundlegende Auswahl darstellen. Es handelt sich jedoch nicht um eine taxative Aufzählung, weitere Indikatoren sind auch in Absprache zwischen ProjektleiterIn und zuständiger Sozialministeriumservice-Landesstelle möglich. Je nach Projekt, können die dargestellten Indikatoren zum Tragen kommen oder weitere, hier nicht angeführte, Indikatoren möglich sein.
Im Zuge der Festlegung der Ziele im Anhang „Wirkungsorientierung“ zum Fördervertrag können und sollen daher zu einzelnen Dienstleistungen aus der oben angeführten Liste Indikatoren zur projektinternen Datenerhebung ausgewählt werden und diese durch in Absprache zwischen SachberarbeiterIn und Projektträger festgelegte Indikatoren ergänzt werden. Gemeinsam festgelegte Indikatoren können auch jene sein, die bereits erfolgreich von Projekten angewendet werden und die eine entsprechende Aussagekraft besitzen. Bei der Auswahl und der Entwicklung weiterer Indikatoren können die folgenden drei Leitfragen hilfreich sein:

1. Woran erkennt der Kunde/die Kundin einen Erfolg bzw. Fortschritt
(= Wirkung)?

2. Woran erkennt das Sozialministeriumservice einen Erfolg bzw. Fortschritt (= Wirkung)?
3. Woran erkennen andere Erfolge bzw. Fortschritte (= Wirkung)?

Ebenso schlagen wir bestimmte Methoden zur Datenerhebung vor, um Ideen zu liefern. Welche Indikatoren ausgewählt werden und mit welchen Methoden sie gemessen werden, bleibt im Ermessen der Projektleitung in Abstimmung mit dem/der zuständigen SachbearbeiterIn im Sozialministeriumservice. Die Messung kann auch sinnvoll gekoppelt werden, wenn z.B. für mehrere Wirkungsziele die Zielerreichung mit einer Methode gemessen werden kann. Weiters sind natürlich gegebenenfalls bereits existierende Messmethoden und Instrumente bevorzugt einzusetzen. Es gilt das Prinzip des geringst möglichen Aufwands zur Messung, der dennoch gültige Daten sicher stellen kann. 
Weitere Beschreibungen zu den Methoden finden Sie im Kapitel 4.1. 
	Messbar

	Indikator / Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Unternehmen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Angebote und AnsprechpartnerInnen ableiten. Unternehmen geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Angebot und Ansprechpersonen zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	Referenzindex 
	Kontakte durch Unternehmen, die sich auf das verbesserte Wissen über Angebot und Ansprechpersonen zurückführen lassen legen Wirkung nahe 
	6 - Eingangsfrage

	Auslastung 
	Aus der Auslastung von Schulungen, Kursen, Seminaren, etc. erschließt sich mittelbar, inwieweit Wissen in Unternehmen erhöht werden konnte (bessere Nutzung des Angebotes trägt zu breiterem Wissensgewinn bei)
	4 - TeilnehmerInnenstatistik

	Auflage/Nachfrage Informationsmaterialien
	Verbreitung der Informationsmaterialien legt Nutzung und damit angestrebte Wirkung nahe
	5 – Statistik/Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/ Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Angebot und Ansprechpersonen passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen.
	8 – Falldokumentation,       12 - Protokoll


2.3.2 Zielehierarchie

Alle Aktivitäten der Projekte stellen das übergeordnete Ziel der Integration von Menschen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt in den Mittelpunkt. Um individuelle Integrationspfade in den ersten Arbeitsmarkt zu ermöglichen, sind jeweils unterschiedliche Maßnahmen und Zwischenschritte dorthin nötig (vgl. 1.2.1). 

Unter diesem Gesichtspunkt ist auch das System der Wirkungsorientierung zu verstehen. Grundsätzlich gilt als übergeordnetes Wirkungsziel immer die Integration in den Arbeitsmarkt. Die Wirkungsziele Erlangung oder Sicherung eines Arbeitsplatzes am ersten Arbeitsmarkt tragen ebenso zu diesem übergeordneten Ziel bei wie die vorgelagerten Wirkungsziele in den Kategorien „Wissen erhöhen“, „Haltung verändern“ und „Handlungskompetenz erhöhen“.
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Über die Wirkung von Arbeitsplatzerlangung und –sicherung ist die Integration unmittelbar sicht- und messbar. Daneben kann es weiters Wirkungen geben, die auf Heranführung und persönliches/soziales/finanzielles Profitieren abzielen. Die Integration (bezogen auf das übergeordnete Ziel) ist vorerst mittelbar sicht- und messbar. Die definierten Wirkungsziele spezifizieren die möglichen Wirkungen der Heranführung und des persönlichen/sozialen/finanziellen Profitierens. Die angelegten Indikatoren machen diese Wirkungen teilweise messbar, in jedem Fall sind sie jedoch beschreibbar – und tragen mittelfristig zur Erreichung des übergeordneten Integrationsziels bei (Erlangung oder Sicherung eines Arbeitsplatzes am ersten Arbeitsmarkt). 
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Daher können Wirkungsziele (und korrespondierende Leistungsziele) in Bezug auf Erlangung und Sicherung weiterhin dort vereinbart werden, wo sich eine unmittelbar messbare Integration als Wirkung manifestiert. Da die Erlangung und Sicherung per se für eine Integration sprechen, ersetzen sie dort, wo diese beiden Ziele direkt sicht- und messbar sind, die formulierten Wirkungsziele (Erlangung ist die Wirkung des Ziels Erlangung; Sicherung ist die Wirkung des Ziels Sicherung; Heranführung wird auf beschreibbare und messbare Wirkungen 1.1. bis 4.3. (sowie gegebenenfalls Detailkategorien) heruntergebrochen; soziales/persönliches/finanzielles Profitieren wird auf beschreibbare und messbare Wirkungen 1.1. bis 4.2. (sowie gegebenenfalls Detailkategorien) heruntergebrochen; die beiden letzteren tragen wiederum mittel- und langfristig zur Erlangung und Sicherung bei). 
In der Festlegung der Wirkungs- und Leistungsziele im Rahmen der Erstellung der Fördervereinbarung bedeutet dies, dass weiterhin Ziele im Hinblick auf Erlangung und Sicherung festgehalten werden können und diese durch vorgelagerte Wirkungsziele weiter spezifiziert bzw. ergänzt werden können. Dort wo die Integration nicht unmittelbar sicht- oder messbar ist (bisher hauptsächlich bei Heranführung und persönlichem/sozialem/finanziellem Profitieren aus der Maßnahme), lässt sich über die Wirkungsziele eine mittelbare Integration messen. Ein unmittelbarer arbeitsmarktpolitischer Bezug ist bei allen Wirkungszielen gegeben, wenn man berücksichtigt, dass die vorgelagerten Wirkungsziele immer zur Erlangung oder Erhaltung (im Sinne individueller Integrationspfade) und damit zum übergeordneten Ziel der Integration in den Arbeitsmarkt beitragen.

Das System erlaubt es damit, sinnvolle Zielkombinationen pro Projekt zu vereinbaren und entsprechende Leistungsziele festzulegen bzw. auch entsprechende Indikatoren zur Messung der Zielerreichung auszuwählen.

2.3.3 Wirkungsziele: Beschreibungen, Messgrößen und –methoden

0 Übergeordnete Wirkungsziele
0.1 Erlangung eines Arbeitsplatzes

Erfolgsdefinition
Ein Erfolg liegt vor, wenn der Mensch mit Behinderung innerhalb von sechs Monaten nach Beendigung der Maßnahme mindestens 3 Monate in einem voll sozialversicherungspflichtigen Dienstverhältnis beschäftigt ist und die Erlangung des Arbeitsplatzes der Intervention des Projektes kausal zuzurechnen ist. 

Ein Arbeitsplatz kann nur von Menschen mit Behinderung erlangt werden. 

Bei den anderen Zielgruppen (Unternehmen, Multiplikatoren, Angehörige) kann durch erfolgreiche Beratung, Begleitung bzw. Schulung die Handlungskompetenz erhöht werden, sodass die Unternehmer/innen, Multiplikator/innen  bzw. Angehörigen durch die erfolgreiche Projektarbeit befähigt werden, einen Menschen mit Behinderung auf einen Arbeitsplatz zu vermitteln. Diese Zielgruppen erlangen jedoch nicht selber einen Arbeitsplatz.

Messung

Die Zielvereinbarung erfolgt über die Fördervereinbarung bzw.über den Anhang 1 „Wirkungsorientierung“.

Beim Anhang 1 zur Fördervereinbarung (= „Wirkungsorientierung“) ist „0.1 Arbeitsplatzerlangung“nur dann anzukreuzen, wenn dazu auch Planwerte vereinbart werden. 

Im Berichtswesen wird die Zielerreichung vom Projekt an das Sozialministeriumservice berichtet. 
Manche Projekte sind zudem verpflichtet diese Zielerreichung über das Portal Austria zu dokumentieren.
0.2 Sicherung eines Arbeitsplatzes 
Erfolgsdefinition
Eine erfolgreiche Sicherung eines aufrechten Dienstverhältnisses liegt dann vor, wenn ein konkretes belegtes Bedrohungsszenario vorhanden war, welches nachweislich durch die Arbeit des Projektes beseitigt wurde und es zumindest 6 Monate nach Beginn der Intervention weiter besteht.

Der Arbeitsplatz kann nur durch die Arbeit mit der Zielgruppe Menschen mit Behinderung gesichert werden. 

Bei den anderen Zielgruppen (Unternehmen, Multiplikatoren, Angehörige) kann durch erfolgreiche Beratung, Begleitung bzw. Schulung die Handlungskompetenz erhöht werden, sodass die Unternehmer/innen, Multiplikator/innen  bzw. Angehörigen durch die erfolgreiche Projektarbeit befähigt werden, einen Arbeitsplatz eines Menschen mit Behinderung zu sichern. Es wird jedoch nicht der Arbeitsplatz der jeweiligen Zielgruppe gesichert.

Messung

Die Zielvereinbarung erfolgt über die Fördervereinbarung bzw.über den Anhang 1 „Wirkungsorientierung“.

Beim Anhang 1 zur Fördervereinbarung (= „Wirkungsorientierung“) ist „0.2 Arbeitsplatzsicherung“ nur dann anzukreuzen, wenn dazu auch Planwerte vereinbart werden. 

Im Berichtswesen wird die Zielerreichung vom Projekt an das Sozialministeriumservice berichtet. 

1 Menschen mit Behinderung

1.1. Wissensstand erhöhen

· Menschen mit Behinderung kennen ihre eigenen Ressourcen, Fähigkeiten und Grenzen

· Menschen mit Behinderung kennen relevante AnsprechpartnerInnen und Gruppen

· Menschen mit Behinderung wissen um den eigenen Qualifizierungs- und Weiterbildungsbedarf 

· Menschen mit Behinderung wissen über die eigenen Optionen am Arbeitsmarkt bzw. über die heranführenden Maßnahmen Bescheid

1.2. Haltung verändern

· Akzeptanz der eigenen Behinderung und Integration ins Selbstbild sind vorhanden/erhöht

· Die Motivation von Menschen mit Behinderung für eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt ist vorhanden/erhöht

· Ängste und Hemmschwellen von Menschen mit Behinderung zur Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt sind reduziert

1.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Menschen mit Behinderung nutzen selbständig eigene Ressourcen

· Hemmnisse der Erwerbstätigkeit von Menschen mit Behinderung sind identifiziert und beseitigt

· Schlüsselqualifikationen von Menschen mit Behinderung sind gefördert und erhöht
	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Menschen mit Behinderung kennen ihre eigenen Ressourcen, Fähigkeiten und Grenzen

	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung kennen ihre eigenen Ressourcen und Fähigkeiten bzw. werden dabei unterstützt, sich mit diesen auseinander zu setzen. Sie reflektieren ihre Möglichkeiten und Grenzen, ihre Stärken und Schwächen im Kontext der Arbeitsplatzsuche oder des Arbeitsplatzerhalts. Menschen mit Behinderung kennen ihre Wünsche und Bedürfnisse diesbezüglich und können diese artikulieren. Menschen mit Behinderung werden darin bestärkt, auf ihre Ressourcen bzw. Potenziale aufzubauen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens in Bezug auf AnsprechpartnerInnen und Gruppen gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Menschen mit Behinderung, die Beratung oder Coaching in Anspruch genommen haben, bzw. an einem Kurs, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 – Eingangs- / Ausgangsfrage oder                  2 – Feedbackbogen  



	Teilnehmer/    innenanzahl
	Die Auslastung von Kursen, etc. legt die Wirkung nahe, da an mehr Personen entsprechende Informationen vermittelt werden können
	4 – Teilnehmer/ innenstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion des Wissens um eigene         Ressourcen
	In der gemeinsamen Reflexion können Menschen mit Behinderungen ihre Ressourcen benennen und sich mit ihren Fähigkeiten und Grenzen auseinandersetzen
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen über die zur Verfügung stehenden Ressourcen informiert wurden. Fähigkeiten und Grenzen waren Thema. Die dargestellte Aufbereitung und Vermittlung der Informationen (Inhalte der Beratung) legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte.
	8- Falldokumentation 


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Menschen mit Behinderung kennen relevante Ansprech-partnerInnen und Gruppen

	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung wissen, an wen sie sich mit bestimmten Anliegen und Unterstützungsbedarf im Kontext der Arbeitsplatzsuche oder –erhaltung wenden können. Sie kennen verschiedene, für sie relevante Angebote und wissen, wie sie mit diesen bzw. mit den konkreten Ansprech-partnerInnen in Kontakt treten können. Sie wissen, welche (technischen) Mittel und Medien ihnen dafür zur Verfügung stehen. Menschen mit Behinderung sind über unterschiedliche Gruppen von AkteurInnen informiert (z.B. Selbstvertretungen, Integrationsfachdienste, Behörden, etc) und wissen, für welche Bereiche diese jeweils zuständig sind.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens in Bezug auf AnsprechpartnerInnen und Gruppen gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Menschen mit Behinderung, die Beratung oder Coaching in Anspruch genommen haben, bzw. an einem Kurs, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 – Eingangs-/Ausgangsfrage oder                   2 – Feedbackbogen  



	BesucherInnen auf WEBSITE
	Über die Anzahl der NutzerInnen, deren Verweildauer, am häufigsten genutzte Infoangebote, etc. lässt sich der Beitrag von Websites zur Wissenserhöhung belegen
	3 - BesucherInnenstatistik/ Hintergrundstatistik 

	Teilnehmer/  innen-anzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, etc. ist die Anzahl der erreichten TN ein Indikator für den Wissensgewinn
	4 – Teilnehmer / innen-statistik

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion des Wissens um Ansprechpersonen und Gruppen
	In der gemeinsamen Reflexion können Menschen mit Behinderungen relevante AnsprechpartnerInnen benennen und zuordnen. Es ist ersichtlich, dass sie darüber Bescheid wissen, wer wofür zuständig ist und wie sie ihn/sie kontaktieren können.
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen über die AnsprechpartnerInnen und relevanten Gruppen informiert wurden. Die dargestellte Aufbereitung und Vermittlung der Informationen (Inhalte der Beratung) legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte..
	8- Falldokumentation 


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Menschen mit Behinderung wissen um den eigenen Qualifizierungs- und Weiterbildungsbedarf



	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung wissen, an wen sie sich mit bestimmten Anliegen und Unterstützungsbedarf im Kontext der Arbeitsplatzsuche oder –erhaltung wenden können. Sie kennen verschiedene, für sie relevante Angebote und wissen, wie sie mit diesen bzw. mit den konkreten Ansprech-partnerInnen in Kontakt treten können. Sie wissen, welche (technischen) Mittel und Medien ihnen dafür zur Verfügung stehen. Menschen mit Behinderung sind über unterschiedliche Gruppen von AkteurInnen informiert (z.B. Selbstvertretungen, Integrationsfachdienste, Behörden, etc) und wissen, für welche Bereiche diese jeweils zuständig sind.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Menschen mit Behinderung, die Beratung oder Coaching in Anspruch genommen haben, bzw. an einem Kurs, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder                2 – Feedbackbogen  



	Teilnehmer/  innen-anzahl
	Die Auslastung von Kursen, etc. legt die Wirkung nahe, da an mehr Personen entsprechende Informationen vermittelt werden können
	4 - Teilnehmer/ innenstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/ Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen eine Abklärung der Ist- Situation und der Bedarf an Qualifizierung und Weiterbildung besprochen werden. Informationen über Notwendiges und Mögliches werden vermittelt. Die Inhalte der Beratung/des Coaching legen die Wirkung nahe.
	8- Falldokumentation 

	Reflexion des eigenen Bedarfs
	In der Reflexion können Menschen mit Behinderung ihren individuellen Bedarf an Qualifizierung und Weiterbildung artikulieren bzw. angebotene Optionen nachvollziehen.
	9 - Reflexionsgespräch

	Weiterbildungs- bzw. Qualifizierungsplan 
	Als Ergebnis der gemeinsamen Arbeit steht ein Plan, der den Bedarf an Qualifizierung bzw. Weiterbildung strukturiert festhält und in Zusammenhang mit der Integration in den Arbeitsmarkt/den Verbleib am Arbeitsplatz gebracht werden kann. Der Plan gilt als eine Abschlussvereinbarung und kann daher als Indiz für die Erreichung des Wirkungsziels gelten
	14 – Zielvereinbarung/ Aktionsplan


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Menschen mit Behinderung wissen über die eigenen Optionen am Arbeitsmarkt bzw. über die heranführenden Maßnahmen Bescheid



	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung wissen, welche Möglichkeiten es für sie am Arbeitsmarkt gibt. Im Rahmen einer umfassenden Abklärung (Clearing) konnten sie sich mit ihren Möglichkeiten, Stärken, Wünschen und den dazu nötigen Rahmenbedingungen auseinandersetzen. Menschen mit Behinderung wissen über die konkreten Beschäftigungsmöglichkeiten Bescheid und kennen die unterstützenden Angebote der Beratungsprojekte sowie der Integrationsfachdienste/begleitenden Hilfen. Sie wissen, welche Angebote für sie selbst in Frage kommen und konnten sich damit beschäftigen, welche Wahlmöglichkeiten sie selbst haben. Menschen mit Behinderung sind so informiert, dass sie mit entsprechender Unterstützung auch Entscheidungen für die eigene berufliche Zukunft treffen können.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Menschen mit Behinderung, die Beratung oder Coaching in Anspruch genommen haben, bzw. an einem Kurs, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn in Bezug eigene Optionen und heranführende Maßnahmen an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 – Eingangs-/Ausgangsfrage oder                    2 – Feedbackbogen  



	Teilnehmer/  innenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, etc. ist die Anzahl der erreichten TN ein Indikator für den Wissensgewinn
	4 – Teilnehmer/ innenstatistik

	Beschreibbar

	Indikator/ Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen die Optionen am Arbeitsmarkt und die verschiedenen möglichen unterstützenden Maßnahmen besprochen werden. Die Inhalte der Beratung/des Coaching legen die Wirkung nahe.
	8- Falldokumentation 

	Reflexion des eigenen Bedarfs
	Menschen mit Behinderung reflektieren ihre Optionen, können ihre diesbezüglichen Wünsche und Vorhaben artikulieren bzw. angebotene Optionen nachvollziehen.
	9 - Reflexionsgespräch


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Akzeptanz der eigenen Behinderung und Integration ins Selbstbild sind vorhanden/erhöht 

	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung wurden unterstützt und bestärkt, sich mit der eigenen Behinderung auseinanderzusetzen. Die Sichtweise auf die eigene Behinderung hat sich so verändert/entwickelt, dass diese als Teil des Selbstbildes integriert wurde. Zusammenhänge zwischen bestimmten Lebenssituationen und der Behinderung werden erkannt. Eine Reflexion der Zusammenhänge, Auswirkungen, möglicher Barrieren und förderlicher Ressourcen (als Voraussetzung für deren Aktivierung) ist möglich. Diese Reflexion dient als Voraussetzung für die Aktivierung im Hinblick auf die Integration in bzw. Heranführung an den ersten Arbeitsmarkt.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Entwicklungsprozesse
	Durch die Testung mit standardisierten Verfahren können Entwicklungen wie eben ein Gelingen der Integration der Behinderung in das Selbstbild gemessen werden. Ausgehend von der jeweiligen Situation vor Inanspruchnahme der Dienstleistungen der Projekte können durch die Testung die Wirkungen individuell nachgezeichnet werden.  
	13 - Testverfahren

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion Selbstbild und Behinderung
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich, dass Menschen mit Behinderung ihre Behinderung ins Selbstbild integriert haben. Damit zusammenhängende Aspekte wie Fähigkeiten und Grenzen, Stärken und Schwächen sowie die Auswirkungen auf verschiedene Lebensbereiche, insbesondere auf die Situation am Arbeitsmarkt können reflektiert werden
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen die Themen eigene Behinderung und Selbstbild bearbeitet wurden. Prozess und Inhalte der Beratung/des Coaching/der Begleitung legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte..
	8- Falldokumentation 

	Entwicklungsprozesse
	Im Rahmen einer umfassenderen Evaluierung können MmB begleitet werden. Verschiedene Methoden (z.B. narrative Interviews) stehen im Rahmen der Evaluierung zur Verfügung, um Veränderungen im Selbstbild und der Selbstwahrnehmung nachzuzeichnen und zu belegen. Die Auseinandersetzung mit der eigenen Behinderung betrifft auch andere Aspekte der Persönlichkeit, die im Rahmen der beruflichen Integration relevant sein können, wie z.B. Selbstbewusstsein, Bedürfnisse 
	11 – Ex Post Evaluierung


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Die Motivation von Menschen mit Behinderung für eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt ist vorhanden/erhöht



	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung sind darin bestärkt, eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt unter Berücksichtigung ihrer Stärken und Schwächen sowie ihrer eigenen Wünsche anzustreben. Die Motivation, eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt zu erreichen, ist vorhanden/erhöht. Das Wissen über die nötigen Rahmenbedingungen bzw. die nötigen Schritte, um einen Arbeitsplatz zu erlangen oder zu behalten ist vorhanden. Die Motivation, alle nötigen Schritte dazu zu unternehmen bzw. Unterstützungs- und Assistenzdienstleistungen in diesem Zusammenhang in Anspruch zu nehmen, ist vorhanden/erhöht.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Motivationsindex
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen geben an, nun (eher) motiviert zu sein, eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt anzustreben bzw. ihren Arbeitsplatz zu behalten
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Aktivitätsindex
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen setzen gezielte Schritte zur Erlangung/Erhaltung einer Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt (z.B. Besuch von Weiterbildung, Bewerbungen, Inanspruchnahme von unterstützenden Dienstleistungen, etc.)
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion Motivation
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich, dass eine (erhöhte) Motivation zur Erlangung einer Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt bzw. zur Erhaltung des Arbeitsplatzes gegeben ist. 
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen an der eigenen Motivation gearbeitet wurde. Prozess und Inhalte der Beratung/des Coaching/der Begleitung legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte.
	8- Falldokumentation 


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Ängste und Hemmschwellen von Menschen mit Behinderung zur Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt sind reduziert



	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung sind darin bestärkt, eine für sie passende Tätigkeit am ersten Arbeitsmarkt, anzustreben. Sie wissen, welche Rahmenbedingungen für sie konkret nötig sind und welche Optionen für sie auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Eine Auseinandersetzung mit diesen Voraussetzungen fand unter Konzentration auf die eigenen Stärken statt. Das Wissen über Unterstützungsmöglichkeiten und Assistenzdienstleistungen bzw. begleitende Hilfen zur Erlangung bzw. Erhaltung eines Arbeitsplatzes führt zur Reduktion von Ängsten und Hemmschwellen. Das eigene Selbstbewusstsein ist gestärkt, die Selbstwahrnehmung ist positiv geprägt. Das Wissen um eigene Kompetenzen bzw. die Möglichkeiten zum Kompetenzerwerb führt zur Reduktion von Ängsten. Empowermentprozesse zum Abbau von Ängsten und Hemmschwellen werden unterstützt/ermöglicht

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Entlastungs-index
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen geben an, nun subjektiv weniger Ängste oder Hemmschwellen für eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt bzw. in Bezug auf ihren Arbeitsplatz wahrzunehmen.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Aktivitätsindex
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen setzen gezielte Schritte zur Erlangung/Erhaltung einer Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt (z.B. Besuch von Weiterbildung, Bewerbungen, Inanspruchnahme von unterstützenden Dienstleistungen, etc.)
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion Haltung
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich, dass Ängste reduziert werden konnten und an der Beseitigung von Hemmschwellen gearbeitet werden konnte. 

 
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen an der Haltung gearbeitet wurde. Prozess und Inhalte der Beratung/des Coaching/der Begleitung legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte.
	8- Falldokumentation 

	Entwicklungsprozesse
	Im Rahmen einer umfassenderen Evaluierung können die MmB begleitet werden. Verschiedene Methoden (z.B. narrative Interviews) stehen im Rahmen der Evaluierung zur Verfügung, um Veränderungen zum Abbau von Ängsten bzw. zum Aufbau eines positiven Selbstbildes zu belegen. 
	11 – Ex Post Evaluierung


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Menschen mit Behinderung nutzen selbständig eigene Ressourcen

	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung nehmen aktiv Kontakt mit Dienstleistungen im Rahmen der beruflichen Begleitung auf (Beratung, Assistenz, etc.). Sie wenden sich an relevante AnsprechpartnerInnen und äußern ihre Bedarfe. Menschen mit Behinderung setzen Schritte zur Erlangung bzw. Erhaltung eines Arbeitsplatzes (z.B. Beratung bzgl. technischer Hilfen, Bewerbungstraining, Kontaktaufnahme mit der Arbeitsassistenz, Gespräche mit dem Betriebsrat oder einer Behindertenvertrauensperson, Recherchieren von Unterstützungsmöglichkeiten, etc.). Ihr Handlungsrepertoire ist insofern erweitert, als sie Unterstützung (soziale Ressourcen) aktiv suchen und nutzen bzw. Ansprüche auf finanzielle Unterstützungsleistungen anmelden können (finanzielle Ressourcen). 

Menschen mit Behinderung wissen, welche Optionen mit welchen Maßnahmen verbunden sind, welche Rahmenbedingungen für eine Beschäftigung nötig sind und welche verschiedenen Unterstützungsangebote es gibt. Sie erhalten Unterstützung dabei, die für sie für den Erwerb oder Erhalt eines Arbeitsplatzes nötigen Entscheidungen zu treffen. (Prinzip: Informed Choice)

	Messbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen nutzen gezielt ihre eigenen Ressourcen und setzen Schritte zur Erlangung/Erhaltung einer Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt (z.B. Besuch von Weiterbildung, In-anspruchnahme von unterstützenden Dienstleistungen, etc.)
	5 – Statistik/ Dokumentation

	TeilnehmerInnenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, etc. spricht die Anzahl der erreichten TN für erhöhte Aktivität
	4 – Teilnehmr/ innenstatistik

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion Haltung
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich, dass Ressourcen vermehrt genutzt werden, Aktivität erkennbar ist. 

 
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen Empowermentprozesse besonders gefördert wurden. Prozess und Inhalte der Beratung/des Coaching/der Begleitung legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte und die aktive Nutzung von Ressourcen möglich ist
	8- Falldokumentation 


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Hemmnisse der Erwerbstätigkeit von Menschen mit Behinderung sind identifi-ziert und beseitigt

	Beschreibung

	Die konkreten Hemmnisse einer Aufnahme bzw. eines Erhalts einer Beschäftigung sind identifiziert. Maßnahmen werden definiert, eingeleitet bzw. umgesetzt, die zur Beseitigung dieser Hemmnisse beitragen. Z.B.

· Qualifizierung oder Weiterbildung ist erfolgt bzw. in die Wege geleitet (Weitervermittlung in eine entsprechende Maßnahme)
· Verbleib in einer Qualifizierungs- oder Weiterbildungsmaßnahme ist gesichtert

· Übertritt oder Verbleib in ein Beschäftigungsprojekt wurde erreicht

· Übernahme in Betreuung durch einen Anbieter der Begleitenden Hilfen findet statt

· Selbstbild und Selbstbewusstsein wurden gestärkt

· Soziale Kompetenzen wurden erworben.

· Mobilitätseinschränkungen auf verschiedenen Ebenen sind identifiziert und beseitigt (z.B. durch bauliche Maßnahmen, Infrastruktur oder Assistenzdienstleistungen)

· Für Arbeitsplatzadaptierung bzw. Barrierefreiheit ist gesorgt

· Ressourcen im sozialen Umfeld sind mobilisiert

· Vorbehalten von möglichen ArbeitgeberInnen wurde begegnet

Finanzielle Probleme und Soziale Probleme (z.B. Wohnsituation) wurden beseitigt, sofern sie als Hemmnis für die Aufnahme oder den Erhalt einer Beschäftigung relevant waren

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Ergebnisindex
	Konkrete Erfolge in der Beseitigung von Hemmnissen der Erwerbstätigkeit konnten erzielt werden. Je nach Ausgangssituation wurden durch die Dienstleistung ein oder mehrere Hemmnisse beseitigt (z.B. Erstellung eines Weiterbildungsplanes, Eintritt in Maßnahme, besseres Selbstbild, Adaptierung des Arbeitsplatzes, Sensibilisierung im Unternehmen, etc.) 
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Beschreibung der Ausgangslage (an der Beseitigung welcher Hemmnisse wird im konkreten Fall gearbeitet) und Prozess bzw. Wirkungen in Form von beseitigten Hemmnissen. Prozess und Inhalte der Beratung/des Coaching/der Begleitung legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte
	8 - Falldokumentation


	1 Zielgruppe: Menschen mit Behinderung 

	1.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Schlüsselqualifikationen von Menschen mit Behinderung sind gefördert und erhöht

	Beschreibung

	Menschen mit Behinderung erwerben Schlüsselqualifikationen, die für sie für eine Beschäftigung am Arbeitsmarkt relevant sind. Gefördert wird der Erwerb von relevanten Schlüsselqualifikationen auch durch Abklärung der nötigen Schlüsselqualifikationen. Menschen mit Behinderung erhalten Informationen darüber wie sie die für sie jeweils relevanten Schlüsselqualifikationen erwerben können. Sie erhalten Unterstützung bei der Suche nach geeigneten Angeboten bzw. werden nach einer Abklärungsphase entsprechend weitervermittelt (z.B. Weitervermittlung in eine Maßnahme der Begleitenden Hilfen, Beschäftigungsprojekt oder Qualifizierungsmaßnahme).

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Erwerb/ Erhöhung der Schlüsselqualifikationen 
	Zur Messung des Erwerbs bzw. der Erhöhung von Schlüsselqualifikationen bei Menschen mit Behinderung steht mit MELBA ein erprobtes quantitatives Messinstrumentarium zur Verfügung, das die Wirkungen darstellbar macht
	13 - Testverfahren

	TeilnehmerInnenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, etc.legt die Anzahl der erreichten TN Wirkung nahe
	4 - TeilnehmerInnenstatistik

	Aktivitätsindex
	Tatsächlich begonnene oder absolvierte Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen zur Erhöhung der Schlüsselqualifikationen bzw. tatsächlich absolvierte Trainings/Coachings zur Erhöhung der Schlüsselqualifikation
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion 
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich zusammenfassend, welche Schlüsselqualifikationen nach dem einleitenden Abklärungsgespräch als besonders wichtig erachtet wurden und welche davon erreicht werden konnten
	9 - Reflexionsgespräch

	Aktivitäten
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit den Betroffenen der Erwerb der Schlüsselqualifikationen unterstützt wurde. Alle damit zusammenhängenden Dienstleistungen des Projektes werden beschrieben, auch Maßnahmen die in der Systemumwelt ansetzen.
	8- Falldokumentation 

	Entwicklungsprozesse
	Im Rahmen einer umfassenderen Evaluierung können die MmB begleitet werden. Verschiedene stehen im Rahmen der Evaluierung zur Verfügung, die Auswirkungen des Erwerbs von Schlüsselqualifikationen auch qualitativ nachvollziehbar zu machen.
	11 – Ex Post Evaluierung


2 Unternehmen
2.1. Wissensstand erhöhen
· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

2.2. Haltung verändern

· Die Haltung von UnternehmerInnen und MitarbeiterInnen gegenüber Behinderung ist offen und konstruktiv

· Unternehmen behandeln Menschen mit Behinderung gleichwertig bei der MitarbeiterInnensuche (Einstellungsbereitschaft)

2.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Barrierefreie Rahmenbedingungen in Unternehmen sind geschaffen

· Unternehmen arbeiten aktiv an Prävention und Früherkennung

· Unternehmen nehmen Beratung und Unterstützung aktiv in Anspruch

· Handlungskompetenz von Führungskräften und MitarbeiterInnen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung ist erhöht

	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und Ansprech-partnerInnen

	Beschreibung

	Auf Projektebene: Unternehmen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen Bescheid (auf die konkrete Projekttätigkeit beschränkt). Sie wissen, was das Projekt leisten kann und an wen sie sich im Bedarfsfall wie wenden können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

Auf Systemebene: Unternehmen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen im Bereich berufliche Integration Bescheid (umfassenderer Ansatz). Sie haben einen Überblick über für Sie in Frage kommende Unterstützungsangebote und verfügen über Informationen, wie sie diese in Anspruch nehmen können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Unternehmen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Angebote und AnsprechpartnerInnen ableiten. Unternehmen geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Angebot und Ansprechpersonen zu verfügen
	1 - Eingangs-/Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	Referenzindex 
	Kontakte durch Unternehmen, die sich auf das verbesserte Wissen über Angebot und Ansprechpersonen zurückführen lassen legen Wirkung nahe 
	6 - Eingangsfrage

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Angebot und Ansprechpersonen passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen.
	8 – Falldokumentation        12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	Unternehmen sind über die wesentlichen Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von MmB informiert. Sie wissen im Überblick, welche Angebote es prinzipiell gibt und in welchen Fällen diese in Frage kommen. Sie sind darüber informiert, dass Fördermöglichkeiten bestehen, um Rahmenbedingungen für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung zu verbessern/schaffen (z.B. Lohnförderung, barrierefreier Zugang, etc). Sie wissen, dass diese finanziellen Unterstützungsmöglichkeiten Veränderungen unterworfen sein können. Sie wissen, wo und wie sie sich jederzeit über aktuelle Fördermöglichkeiten informieren können (z.B. Anruf beim Projekt, Website Sozialministeriumservice, etc.)

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Unternehmen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Fördermöglichkeiten ableiten. Unternehmen geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Förderungen und Fördermöglichkeiten zu verfügen
	1 - Eingangs-/Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	BesucherInnen auf Website
	Über die Anzahl der NutzerInnen, deren Verweildauer, am häufigsten genutzte Infoangebote, etc. lässt sich der Beitrag von Websites zur Wissenserhöhung belegen (z.B. Übersicht über häufigste Förderungen auf WEBSITE, etc.)
	3 - BesucherInnenstatistik/ Hintergrundstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Förderungen und Fördermöglichkeiten passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch Effekte der Sensibilisierung für die unterschiedlichen Arten von Förderungen und dafür, dass es unterstützende Angebote gibt, die bei Antragstellung beraten.
	8 – Falldokumentation, 12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	Unternehmen sind über verschiedene Formen der Behinderung und mögliche daraus resultierende Folgen für die Beschäftigung von Menschen mit Beh. informiert. Sie sind für individuelle Bedarfe von Menschen mit Behinderung am Arbeitsplatz sensibilisiert und wissen, dass bei der Integration behinderter Beschäftigter im Unternehmen vielfältige Fragestellungen auftauchen können, für die ihnen entsprechende ExpertInnen im Projekt zur Verfügung stehen. Themen wie mögliche Reaktionen und Unsicherheiten der KollegInnen, die Rolle als Vorgesetzte/r, aus der Behinderung resultierende Minderleistungen und Unterstützungsmöglichkeiten zur Kompensation dieser, Barrierefreiheit am Arbeitsplatz, Arbeitsplatzadaptierung, sind Gegenstand der Informationen

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens in Bezug Behinderung allgemein + die Fähigkeiten + Grenzen von Menschen mit Beh. gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Unternehmen, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	Präsenz in den Medien
	In zielgruppenspezifischen Medien verbreitete Informationen unterstützen das Wirkungsziel; durch professionelle Medienarbeit kann das Wirkungsziel des Wissensgewinns bei Unternehmen in Bezug auf Behinderung und Fähigkeiten/Grenzen von Menschen mit Behinderung vorangetrieben werden;
	7 - Pressespiegel

	BesucherInnen auf Website
	Über die Anzahl der NutzerInnen, deren Verweildauer, am häufigsten genutzte Infoangebote, etc. lässt sich der Beitrag von Websites zur Wissenserhöhung belegen
	3 - BesucherInnenstatistik/ Hintergrundstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug auf Behinderung bzw. Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung in Unternehmen (z.B. Personalabteilung, MitarbeiterInnen, etc.) erreicht wurde.
	8 – Falldokumentation, 12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rah-menbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	Unternehmen sind über die grundlegenden gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung informiert. Sie haben Informationen zu den wichtigsten rechtlichen Aspekten der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung. Sie wissen insbesondere über die Einstellungspflicht, den Ausgleichstaxfonds sowie die wesentlichen Regelungen des BEinstG  und des BGStG Bescheid. Unternehmen wissen, dass ihnen die MitarbeiterInnen des Projektes bei entsprechenden Fragestellungen weiterhelfen können.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens hinsichtlich der gesetzlichen Rahmenbedingungen gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Unternehmen, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (z.B. X % geben an, dass sie durch das Projekt über die wichtigsten gesetzlichen Grundlagen informiert wurden; Y % geben an, dass sie subjektiv nun über die gesetzlichen Rahmenbedingungen ausreichend Bescheid wissen)
	1 - Eingangs-/Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	TeilnehmerInnenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, Podiumsdiskussionen, etc. ist die Anzahl der erreichten TN ein Indikator für den Wissensgewinn
	4 - TeilnehmerInnenstatistik

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug rechtliche Rahmenbedingungen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung erreicht werden konnte.
	8 – Falldokumentation, 12 - Protokoll

	Bedarfsgerechte Information
	Entlang der Aufbereitung, Inhaltlichen Gestaltung, Layout, etc. der Informationsmaterialien lässt sich der Beitrag zur Erreichung des Wirkungsziels beurteilen (z.B. sind die Inhalte übersichtlich gestaltet, ist Aktualität gegeben, wurde auf verständliche Sprache geachtet, etc).
	15 - Dokumentenanalyse


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: Unternehmen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung


	Beschreibung

	Unternehmen wissen, dass mittels technischer Hilfsmittel behinderungsbedingte, für den Arbeitsplatz relevante Minderleistungen ausgeglichen werden können und in welchem Maß diese Minderleistungen ausgeglichen werden können. Unternehmen wissen, dass durch technische Hilfsmittel die Rahmenbedingungen für die Beschäftigung behinderter MitarbeiterInnen geschaffen/verbessert werden können. Unternehmen haben eine Vorstellung davon, welche Bandbreite es an Hilfsmitteln gibt und wo sie sich im konkreten Anlassfall weitere Informationen von ExpertInnen erwarten können. Sie kennen AnsprechpartnerInnen in Bezug auf technische Hilfen bzw. wissen, dass sie von den MitarbeiterInnen des Projektes an AnsprechpartnerInnen weitervermittelt werden können. Bei Fragen zu technischen Hilfen aller Art haben sie eine Ansprechperson.

	messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Unternehmen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf technische Hilfen ableiten. Unternehmen geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand zu technischen Hilfen zu verfügen (z.B.: X % geben an, dass sie durch das Projekt über die wesentlichen technischen Hilfsmittel informiert wurden, X % geben an, dass sie subjektiv nun über die technische Unterstützungsmöglichekeiten sowie Einsatzmöglichkeiten für den Bedarfsfall ausreichend Bescheid wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug technische Hilfen erreicht werden konnte. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch Effekte der Sensibilisierung für die unterschiedlichsten Möglichkeiten der technischen Unterstützung und für die Bandbreite an zur Verfügungen stehenden technischen Lösungen sowie für die Individualität jeder einzelnen Situation.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Die Haltung von UnternehmerInnen und MitarbeiterInnen gegenüber Behinderung ist offen und konstruktiv

	Beschreibung

	Unternehmen können sich vorstellen, Menschen mit Behinderung im Betrieb zu beschäftigen. Sie können sich vorstellen, dass Menschen mit Behinderungen als MitarbeiterInnen im Betrieb und Team bestehen können. Die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung ist vorstellbar bzw. die Weiterbeschäftigung von Menschen mit Behinderung wird angestrebt. Behinderung wird nicht nur als Defizit gesehen (Ressourcenorientierung). Behinderung wird als Teil einer wichtigen Diversität im Unternehmen betrachtet. Die Behinderung wird nicht (mehr) als das bestimmende Merkmal eines potenziellen Mitarbeiters/einer potenziellen Mitarbeiterin gesehen. Die Reflexion des Zusammenhangs zwischen individuellen Fähigkeiten und nötigen Rahmenbedingungen ist möglich.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Einstellungsbereitschaft
	Bekundete Einstellungsbereitschaft legt eine Wirkung nahe.

(Unternehmen kann sich vorstellen, Menschen mit Behinderung zu beschäftigen/im Betrieb zu behalten)
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Einstellungsbereitschaft
	Bekundete Einstellungsbereitschaft legt eine Wirkung nahe. Haltungen und Veränderungen von Haltungen lassen sich mittelfristig durch eine Befragung bzw. Evaluierung erfassen. Inwieweit das Wirkungsziel erreicht werden konnte, eine offene und konstruktive Haltung gegenüber Behinderung bei Unternehmen und MItarbeiterInnen zu schaffen lässt sich nur durch komplexere Zugänge erschließen. 
	10 – KundInnenbefragung  bzw. (als umfassenderer Ansatz)         11 – Ex post Evaluierung

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Einstellungsbereitschaft
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass eine offene und konstruktive Haltung erreicht bzw. unterstützt werden konnte. Wichtig ist in diesem Zusammenhang eine Reflexion von Veränderungen bestehender „Bilder im Kopf“ bei UnternehmerInnen sowie bei KollegInnen und Vorgesetzten (z.B. Können sich Unternehmen MmB als MitarbeiterIn vorstellen? Werden auch die Ressourcen und Möglichkeiten gesehen oder eher Defizite von behinderten MitarbeiterInnen?).


	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Unternehmen behandeln Menschen mit Behinderung gleichwertig bei der Mitar-beiterInnensuche

	Beschreibung

	Unternehmen sind bereit, Menschen mit Behinderung anzustellen. In Stellenausschreibungen werden gezielt auch Menschen mit Behinderung mitberücksichtigt. Bei offenen Stellen wird auch die Möglichkeit der Beschäftigung von behinderten MitarbeiterInnen bedacht und entsprechende Unterstützungsangebote in Anspruch genommen. Möglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung werden im Betrieb überprüft. Rahmenbedingungen werden geschaffen, die die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung fördern. 

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Einstellungsbereitschaft
	Bekundete Einstellungsbereitschaft legt eine Wirkung nahe. (Unternehmen kann sich vorstellen, bei Personalbedarf auch explizit BewerberInnen mit Behinderung anzudenken)
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Einstellungsbereitschaft
	Bekundete Einstellungsbereitschaft legt eine Wirkung nahe.. Inwieweit das Wirkungsziel erreicht werden konnte, lässt sich nur durch komplexere Zugänge erschließen. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch Fragen danach, inwieweit Vorkehrungen getroffen werden, damit Menschen mit Behinderungen im Betrieb arbeiten können (z.B. Barrierefreiheit) und inwieweit aktiv Menschen mit Behinderung bei Personalbedarf mitberücksichtigt werden.
	10 – KundInnenbefragung  bzw. (als umfassenderer Ansatz)         11 – Ex post Evaluierung

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Einstellungsbereitschaft
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass das Wirkungsziel erreicht bzw. unterstützt werden konnte. Wichtig ist in diesem Zusammenhang eine Reflexion von notwendigen Rahmenbedingungen für die Beschäftigung, die Bedeutung der Umwelt bzw. der Gestaltung dieser, die Möglichkeiten zur aktiven Unterstützung bei der Suche und Auswahl von behinderten MitarbeiterInnen, etc.

	8 – Falldokumentation, 12 - Protokoll


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Barrierefreie Rahmenbedingungen in Unternehmen sind geschaffen

	Beschreibung

	Maßnahmen zur barrierefreien Adaptierung werden umgesetzt. Bauliche Barrierefreiheit ist geschaffen. Unterstützungsangebote zur barrierefreien Adaptierung im Unternehmen wurden angenommen. Unternehmen und Arbeitsplätze sind barrierefrei zugänglich.

	Messbar

	Indikator /   Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Barrierefreiheit


	Konkrete Erfolge zur Schaffung barrierefreier Rahmenbedingungen konnten erzielt werden. Je nach Ausgangssituation wurden durch die Dienstleistung ein oder mehrere Maßnahmen zur barrierefreien Adaptierung umgesetzt, bauliche Barrierefreiheit geschaffen oder Unterstützungsangebote wahrgenommen. Barrierefrei zugängliche Unternehmen und Arbeitsplätze belegen die Wirkung.
	5 – Statistik/Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/    Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Beschreibung der Ausgangslage (welche konkreten Maßnahmen zur Schaffung von Barrierefreiheit ist zu arbeiten, welche werden in Angriff genommen) sowie der 

Umsetzung konkreter Aktivitäten, Maßnahmen bzw. Einleitung dieser. Prozess und Inhalte der Beratung bzw. der Dienstleistung (z.B. auch über technische Hilfsmittel informieren, etc.) legen eine Wirkung nahe.
	8 - Falldokumentation


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Unternehmen arbeiten aktiv an Prävention und Früherkennung

	Beschreibung

	Unternehmen nehmen Angebote im Bereich Prävention und Früherkennung in Anspruch. Unternehmen machen entsprechende Informationen und Aktivitäten für ihre MitarbeiterInnen zugänglich. Sie stellen ihren MitarbeiterInnen entsprechende Informationen zur Verfügung bzw. fördern entsprechende Aktivitäten zur Prävention und Früherkennung im Betrieb. Unternehmen schaffen ein offenes Umfeld für Prävention und Früherkennung. Unternehmen kooperieren mit AnbieterInnen von Dienstleistungen im Bereich Prävention und Früherkennung.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex 
	Konkrete Aktivitäten, die in diesem Zusammenhang von Unternehmen gesetzt werden, legen eine Zielerreichung nahe.
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Beschrieben wird, welche bedarfsgerechten Angebote dem Unternehmen gemacht werden konnten und inwieweit diese in Anspruch genommen wurden. Über Ablauf, Themen und Inhalte sowie konkrete weitere Leistungen (z.B. Tests) können Rückschlüsse auf die Zielerreichung erfolgen.
	8 - Falldokumentation


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Unternehmen nehmen Beratung und Unterstützung aktiv in Anspruch

	Beschreibung

	Unternehmen und nehmen Angebote an und stehen für Beratung und Information zur Verfügung. Sie nehmen das Angebot von persönlichen Gesprächen/Beratungsterminen wahr. Unternehmen kooperieren mit AnbieterInnen entsprechender Dienstleistungen. Unternehmen kommen aktiv auf AnbieterInnen entsprechender Dienstleistungen zu. Unternehmen kontaktieren ihre Ansprechpersonen bei etwaigen Fragen, im konkreten Anlassfall oder bei geplanten Maßnahmen. Unternehmen nehmen Unterstützung bei Konflikten oder drohendem Arbeitsplatzverlust von MitarbeiterInnen mit Behinderung in Anspruch. Unternehmen informieren ihre Ansprechpersonen bei freien Stellen im Unternehmen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex 
	Konkrete Aktivitäten, die in diesem Zusammenhang von Unternehmen gesetzt werden, legen eine Zielerreichung nahe.
	5 – Statistik/Dokumentation

	Aktivitätsindex
	Konkrete Aktivitäten, die in diesem Zusammenhang von Unternehmen gesetzt werden, legen eine Zielerreichung nahe. Etwaige Wechselwirkungen und Feedback lassen sich durch eine Befragung miterheben. Dadurch wird auch die Nachhaltigkeit dieses Wirkungsziels mitunterstützt, weil laufend an einer Optimierung des Angebotes auf Basis der Rückmeldungen der Unternehmen gearbeitet werden kann.
	10 - KundInnenbefragung

	Kontaktindex
	Die Anzahl der tatsächlichen Beratungen, Firmenbesuche, Informationsgespräche, etc. legt eine Wirkung nahe. 
	5 – Statistik/Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Eine genaue Beschreibung der Kontakte, des Verlaufs sowie der Gesprächs- und Beratungsinhalte lässt Aufschlüsse über die Zielerreichung zu.
	8 – Falldokumentation und 12 – Protokolle 


	2 Zielgruppe: Unternehmen 

	2.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Handlungskompetenz von Führungskräften und MitarbeiterInnen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung ist erhöht

	Beschreibung

	Führungskräfte und MitarbeiterInnen wissen über die Bedürfnisse von KollegInnen mit Behinderung Bescheid. Sie können mit Konfliktsituationen in diesem Zusammenhang umgehen.  Führungskräfte und MitarbeiterInnen kooperieren mit AnbieterInnen von unterstützenden Dienstleistungen und wenden sich mit Fragen und bei Problemsituationen an diese. Führungskräfte und MitarbeiterInnen reflektieren die individuelle Situation und die Bedeutung von Rahmenbedingungen. Sie kennen Instrumente und Methoden, um Diversität im Unternehmen/Team zu nützen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Kompetenzindex
	Betreute/Begleitete/Beratene Personen geben an, subjektiv eine Erweiterung der Entscheidungskompetenzen wahrzunehmen und über ein erweitertes Kompetenzspektrum zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	Kontaktindex
	Die Anzahl der tatsächlichen Beratungen, Firmenbesuche, Informationsgespräche, etc. legt eine Wirkung nahe. 
	5 – Statistik/Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/ 
Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Kompetenzindex
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass die Handlungskompetenz von Führungskräften und KollegInnen erhöht bzw. erreicht werden konnte. 

	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


3 MulitplikatorInnen

3.1. Wissensstand erhöhen
· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

· MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

3.2. Haltung verändern

· MultiplikatorInnen informieren und sensibilisieren aktiv ihr Umfeld

· MultiplikatorInnen sind aktive PartnerInnen, die einen Beitrag leisten

3.3. Handlungskompetenz erhöhen

· MultiplikatorInnen nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

· MulitplikatorInnen 
	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Angebote und An-sprechpartnerInnen

	Beschreibung

	Auf Projektebene: MultiplikatorInnen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen Bescheid (auf die konkrete Projekttätigkeit beschränkt). Sie wissen, was das Projekt leisten kann und an wen sie sich im Bedarfsfall wie wenden können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

Auf Systemebene: MultiplikatorInnen wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen im Bereich berufliche Integration Bescheid (umfassenderer Ansatz). Sie haben einen Überblick über für Sie in Frage kommende Unterstützungsangebote und verfügen über Informationen, wie sie diese in Anspruch nehmen können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die MultiplikatorInnen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Angebote und AnsprechpartnerInnen ableiten. Sie geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Angebot und Ansprechpersonen zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Referenzindex 
	Kontakte durch MultiplikatorInnen, die sich auf das verbesserte Wissen über Angebot und Ansprechpersonen zurückführen lassen legen Wirkung nahe 
	6 - Eingangsfrage

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Angebot und Ansprechpersonen passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll

	Bedarfsgerechte Information
	Entlang der Aufbereitung, Inhaltlichen Gestaltung, Layout, etc. der Informationsmaterialien lässt sich der Beitrag zur Erreichung des Wirkungsziels beurteilen (z.B. sind die Inhalte übersichtlich gestaltet, ist Aktualität gegeben, wurde auf verständliche Sprache geachtet, etc).
	15 - Dokumentenanalyse


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	Wichtige MultiplikatorInnen sind über die wesentlichen Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von MmB informiert. Sie wissen im Überblick, welche Angebote es prinzipiell gibt und in welchen Fällen diese in Frage kommen. Sie sind darüber informiert, dass Fördermöglichkeiten bestehen, um Rahmenbedingungen für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung zu verbessern/schaffen (z.B. Lohnförderung, barrierefreier Zugang, etc). Sie wissen, dass diese finanziellen Unterstützungsmöglichkeiten Veränderungen unterworfen sein können. Sie wissen, wo und wie sie sich jederzeit über aktuelle Fördermöglichkeiten informieren können (z.B. Anruf beim Projekt, Website Sozialministeriumservice, etc.)

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch MultiplikatorInnen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Fördermöglichkeiten ableiten. MultiplikatorInnen geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Förderungen und Fördermöglichkeiten zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Förderungen und Fördermöglichkeiten passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch Effekte der Sensibilisierung für die unterschiedlichen Arten von Förderungen und dafür, dass es unterstützende Angebote gibt, die bei Antragstellung beraten.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen sind über verschiedene Formen der Behinderung und mögliche daraus resultierende Folgen für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung informiert. Sie sind für individuelle Bedarfe von Menschen mit Behinderung am Arbeitsplatz sensibilisiert und wissen, dass bei der Integration von Menschen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt vielfältige Fragestellungen auftauchen können, für die ihnen entsprechende ExpertInnen im Projekt zur Verfügung stehen. Themen wie mögliche Reaktionen und Unsicherheiten der KollegInnen, die Rolle als Vorgesetzte/r, aus der Behinderung resultierende Minderleistungen und Unterstützungsmöglichkeiten zur Kompensation dieser, Barrierefreiheit am Arbeitsplatz, Arbeitsplatzadaptierung, sind Gegenstand der Informationen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens in Bezug Behinderung allgemein und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. MultiplikatorInnen, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	TeilnehmerInnenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, Podiumsdiskussionen, etc. ist die Anzahl der erreichten TN ein Indikator für den Wissensgewinn
	4 - TeilnehmerInnenstatistik

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug auf Behinderung bzw. Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung bei MultiplikatorInnen erreicht werden konnte und dass dabei auf den jeweiligen Hintergrund (z.B. VernetzungspartnerIn aus der Wirtschaft, Betriebsrat in einem Unternehmen, Behindertenvertrauensperson, etc.) Rücksicht genommen wurde.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen sind über die grundlegenden gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung informiert. Sie haben Informationen zu den wichtigsten rechtlichen Aspekten der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung. Sie wissen insbesondere über die Einstellungspflicht, den Ausgleichstaxfonds sowie die wesentlichen Regelungen des BEinstG  und des BGStG Bescheid. MultiplikatorInnen wissen, dass ihnen die MitarbeiterInnen des Projektes bei entsprechenden Fragestellungen weiterhelfen können.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens hinsichtlich der gesetzlichen Rahmenbedingungen gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. MultiplikatorInnen, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (z.B. X % geben an, dass sie durch das Projekt über die wichtigsten gesetzlichen Grundlagen informiert wurden; Y % geben an, dass sie subjektiv nun über die gesetzlichen Rahmenbedingungen für den Bedarfsfall ausreichend Bescheid wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	BesucherInnen auf Website
	Über die Anzahl der NutzerInnen, deren Verweildauer, am häufigsten genutzte Infoangebote, etc. lässt sich der Beitrag von Websites zur Wissenserhöhung belegen
	3 - BesucherInnenstatistik/ Hintergrundstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug rechtliche Rahmenbedingungen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung erreicht werden konnte.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.1. Wirkungszielkategorie: Wissensstand erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen sind darüber informiert, dass mittels technischer Hilfsmittel behinderungsbedingte, für den Arbeitsplatz relevante Minderleistungen ausgeglichen werden können und in welchem Maß diese Minderleistungen ausgeglichen werden können. Sie wissen, dass durch technische Hilfsmittel die Rahmenbedingungen für die Beschäftigung behinderter MitarbeiterInnen geschaffen/verbessert werden können. MultiplikatorInnen haben eine Vorstellung davon, welche Bandbreite es an Hilfsmitteln gibt und wo sie sich im konkreten Anlassfall weitere Informationen von ExpertInnen erwarten können. Sie kennen AnsprechpartnerInnen in Bezug auf technische Hilfen bzw. wissen, dass sie von den MitarbeiterInnen des Projektes an AnsprechpartnerInnen weitervermittelt werden können. Bei Fragen zu technischen Hilfen aller Art haben sie eine Ansprechperson.

	messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex technische Hilfen 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die MultiplikatorInnen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf technische Hilfen ableiten. Sie geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand zu technischen Hilfen zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

	beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug technische Hilfen erreicht werden konnte. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch Effekte der Sensibilisierung für die unterschiedlichsten Möglichkeiten der technischen Unterstützung und für die Bandbreite an zur Verfügungen stehenden technischen Lösungen sowie für die Individualität jeder einzelnen Situation.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: MultiplikatorInnen informieren und sensibilisieren aktiv ihr Umfeld

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen suchen, nutzen und schaffen Gelegenheiten um Informationen zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung in ihrem Umfeld zu verbreiten. Sie informieren über Behinderung allgemein sowie über relevante rechtliche Aspekte der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung. Sie sensibilisieren im Hinblick auf Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungen, deren Bedürfnisse und Motivation am Arbeitsmarkt teilzuhaben. MultiplikatorInnen schärfen den Blick für notwendige Rahmenbedingungen und informieren über Möglichkeiten, wie diese geschaffen werden können. Sie versorgen ihr Umfeld mit jeweils aktuellem Wissen und informieren über Veränderungen/Neuerungen. MultiplikatorInnen nutzen Gelegenheiten um Vorbehalte, Fehlinformationen und Ängste zu reduzieren. Sie kennen Angebote und Ansprechpersonen und können diese Informationen bedarfsgerecht weiter geben.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Aus der Befragung der MultiplikatorInnen (z.B. nach Beratungen, Schulungen, Vernetzung in Gremien, etc.) ergibt sich eine erhöhte Aktivität in Bezug auf Information und Sensibilisierung ihres Umfelds und legt damit eine Wirkung nahe. MultiplikatorInnen geben z.B., nun aktiver an ihr Umfeld in ihrer Rolle als MultiplikatorIn heranzutreten, etc.
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 

2 -Feedbackbogen 

	Aktivitätsindex
	Die tatsächliche Anzahl der Aktivitäten der MultiplikatorInnen kann erfasst werden. Von dieser lässt sich auf die Erreichung des Wirkungsziels schließen.
	5 – Dokumentation/Statistik

	Beschreibbar

	Indikator/  
Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass die Aktivität der MulitplikatorInnen erhöht werden konnte, dass Ihnen Informationen und Methoden zur Sensibilisierung und Information ihres Umfeldes mitgegeben werden konnten
	8 – Falldokumentation,       12 - Protokoll


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: MultiplikatorInnen sind aktive PartnerInnen,                                                   die einen Beitrag leisten

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen nehmen an Veranstaltungen und Vernetzungen teil, die sich mit der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung auseinandersetzen. Sie bringen sich bei Veranstaltungen oder in Gremien ein und kooperieren mit den jeweils handelnden AkteurInnen. Durch ihren Informationsstand (ihr Wissen) und ihre Handlungskompetenz sind sie bei verschiedenen Aktivitäten wichtige PartnerInnen. Sie setzen sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten für die Integration von Menschen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt bzw. den Verbleib von Menschen mit Behinderung am Arbeitsmarkt ein. Sie bringen sich inhaltlich ein, agieren gegebenenfalls als ProjektpartnerInnen und stellen Ressourcen (z.B. Räume für Veranstaltungen, finanzielle Ressourcen, Unterstützung bei Werbung, etc.) zur Verfügung.

	Messbar

	Indikator /   Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Durch die Erhebung der konkreten Aktivitäten von MultiplikatorInnen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung lässt sich eine Wirkung ableiten. Die befragten MultiplikatorInnen schätzen ihren tatsächlichen Beitrag subjektiv ein und geben an, inwieweit sie sich als aktive/n PartnerIn ansehen. Auf diese Art lassen sich mögliche Wirkungen auf vielen Ebenen messen (z.B. MultiplikatorInnen als FürsprecherInnen, als ProjektpartnerInnen, etc.)
	2 - Feedbackbogen

	Aktivitätsindex
	Bei Veranstaltungen, Gremienarbeit, Pressekonferenzen, Podiumsdiskussionen, etc tragen MultiplikatorInnen aktiv zum Gelingen bei (z.B. MultiplikatorIn als RednerIn am Podium, MultiplikatorInnen stellen Raum zur Verfügung, etc.). Aus der Häufigkeit dieser Inputs/Kooperationen lässt sich die Wirkung ableiten.
	5 – Dokumentation/Statistik

	Beschreibbar

	Indikator/    Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Beiträge, Aktivitäten und Inputs von MultiplikatorInnen können beschreibend erfasst und reflektiert werden. Durch Falldokumentation (z.B. bei Beratungen, Schulungen, etc.) oder Protokolle (z. B. bei Veranstaltungen) lassen sich Wirkungen reflektieren und bewerten, die einer direkten Messung nicht zugänglich sind (z.B. Zusagen für kommende Kooperationen, Bereitschaft zur Teilnahme an Veranstaltungen, etc.)
	8- Falldokumentation,    12 - Protokoll

	Entwicklungsprozesse
	Im Rahmen einer umfassenderen Evaluierung können Wirkungen umfassend nachgezeichnet werden. Die Vielfältigkeit dessen, was „MultiplikatorInnen als aktive PartnerInnen“ bedeuten kann,  lässt sich durch eine umfassende qualitative Evaluierung besonders gut nachzeichnen und bietet überdies auch die Möglichkeit, die langfristigen Effekte dieses Wirkungszieles aufzuzeigen (Nachhaltigkeit).
	11 – Ex Post Evaluierung


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen

	3.3. Wirkungszielkategorie: Handltungskompetenz erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen recherchieren notwendige Informationen, sie kennen und und nutzen dafür verschiedene Informationsquellen. MultiplikatorInnen kommen mit Fragen aktiv auf ihre AnsprechpartnerInnen in den Projekten zu. Sie wenden sich mit konkreten Anliegen oder bei Informationsbedarf selbst an die Projekte. MultiplikatorInnen sind aktiv in der Erweiterung ihres Informationsstandes bzw. bei der Aktualisierung von Informationen

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Über die Aktivitäten lässt sich eine Wirkung ableiten. Die MultiplikatorInnen, mit denen im Rahmen des Projektes kooperiert wurde (z.B. bei Vernetzungen, über Schulungen, etc.) geben an, alle relevanten Informationsquellen gezielt zu nutzen.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	Aktivitätsindex
	Konkrete Aktivitäten, die von den MultiplikatorInnen gesetzt werden, um selbst alle relevanten Informationsquellen auszuschöpfen, werden erfasst. Bei längeren Kooperationen können mittels einer KundInnenbefragung auch weitere Aspekte der Wirkung erhoben werden (z.B. achten auf Aktualität der Informationen, etc.)
	5 – Statistik/Dokumentation oder 10 - KundInnenbefragung

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Eine genaue Beschreibung der Aktivitäten und Ergebnisse  lässt Aufschlüsse über die Zielerreichung zu. Auch wenn keine unmittelbaren messbaren Effekte vorliegen, lässt sich die Wirkung darstellen.
	8 – Falldokumentation und 12 – Protokolle 


	3 Zielgruppe: MultiplikatorInnen 

	3.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: MultiplikatorInnen arbeiten aktiv an Prävention und Früherkennung

	Beschreibung

	MultiplikatorInnen nehmen Angebote im Bereich Prävention und Früherkennung in Anspruch und helfen, Informationen und Aktivitäten in ihrem Umkreis zu forcieren. Sie fördern entsprechende Aktivitäten zur Prävention und Früherkennung in ihren Netzwerken und Einflussbereichen und tragen so auch dazu bei, ein offenes Umfeld für Prävention und Früherkennung zu schaffen. Weiters kooperieren sie mit AnbieterInnen von Dienstleistungen im Bereich Prävention und Früherkennung.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex 
	Konkrete Aktivitäten, die in diesem Zusammenhang von MultiplikatorInnen gesetzt werden, legen eine Zielerreichung nahe.
	5 – Statistik/ Dokumentation

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Beschrieben wird, welche bedarfsgerechten Angebote den MultiplikatorInnen gemacht werden konnten und inwieweit diese in Anspruch genommen wurden. Über Ablauf, Themen und Inhalte sowie konkrete weitere Leistungen (z.B. Tests) können Rückschlüsse auf die Zielerreichung erfolgen.
	8 - Falldokumentation


4 Angehörige

4.1. Wissensstand erhöhen
· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Angebote und AnsprechpartnerInnen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

· Angehörige haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

4.2. Haltung verändern

· Angehörige unterstützen aktiv die Arbeitssuche und –erhaltung

· Angehörige sind psychisch entlastet und ihr Leidensdruck ist reduziert

· Akzeptanz durch Angehörige in Bezug auf Stärken/Schwächen ist erhöht

4.3. Handlungskompetenz erhöhen

· Angehörige nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

· Angehörige nutzen selbständig relevante VernetzungspartnerInnen 

	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Angebote und Ansprech-partnerInnen

	Beschreibung

	Auf Projektebene: Angehörige wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen Bescheid (auf die konkrete Projekttätigkeit beschränkt). Sie wissen, was das Projekt leisten kann und an wen sie sich im Bedarfsfall wie wenden können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

Auf Systemebene: Angehörige wissen über die Angebote und AnsprechpartnerInnen im Bereich berufliche Integration Bescheid (umfassenderer Ansatz). Sie haben einen Überblick über für sie in Frage kommende Unterstützungsangebote und verfügen über Informationen, wie sie diese in Anspruch nehmen können. Die notwendigen Informationen sind so gestaltet, dass sie im Bedarfsfall einfach nutzbar und aktuell sind.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Angehörigen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Angebote und AnsprechpartnerInnen ableiten. Sie geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand in Bezug auf Angebot und Ansprechpersonen zu verfügen
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

	Referenzindex 
	Kontakte durch Angehörige, die sich auf das verbesserte Wissen über Angebot und Ansprechpersonen zurückführen lassen legen eine Wirkung nahe. 
	6 - Eingangsfrage

	BesucherInnen auf WEBSITE
	Über die Anzahl der NutzerInnen, deren Verweildauer, am häufigsten genutzte Infoangebote, etc. lässt sich die aktive Nutzung aller relevanten Informationsquellen nachzeichnen.
	3 - BesucherInnenstatistik/ Hintergrundstatistik 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung/      Vorträge
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungs- und Informationsgesprächen, Vorträgen und Selbsthilfegruppentreffen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Angebot und Ansprechpersonen passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll

	Bedarfsgerechte Information
	Entlang der Aufbereitung, Inhaltlichen Gestaltung, Layout, etc. der Informationsmaterialien lässt sich der Beitrag zur Erreichung des Wirkungsziels beurteilen (z.B. sind die Inhalte übersichtlich gestaltet, ist Aktualität gegeben, wurde auf verständliche Sprache geachtet)
	15 - Dokumentenanalyse


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Förderungen/Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

	Beschreibung

	Angehörige sind über die wesentlichen Fördermöglichkeiten zur Beschäftigung von MmB informiert. Sie wissen im Überblick, welche Angebote es prinzipiell gibt und in welchen Fällen diese in Frage kommen. Sie sind darüber informiert, dass Fördermöglichkeiten bestehen, um Rahmenbedingungen für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung zu verbessern/schaffen (z.B. Lohnförderung, barrierefreier Zugang, etc). Sie wissen, dass diese finanziellen Unterstützungsmöglichkeiten Veränderungen unterworfen sein können. Sie wissen, wo und wie sie sich jederzeit über aktuelle Fördermöglichkeiten informieren können (z.B. Anruf beim Projekt, Website Sozialministeriumservice, etc.). Angehörige können das Wissen in Bezug zur Situation ihrer eigenen behinderten Angehörigen bringen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex 
	Aus der subjektiven Bewertung durch Angehörige lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf Fördermöglichkeiten ableiten. Angehörige geben an, (mehr) Wissen über Förderungen und Fördermöglichkeiten zu haben.
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

2 – Feedbackbogen

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung/ Information/ Vorträge
	Entlang der konkreten Inhalte von Beratungsgesprächen lassen sich die Wirkungen mittelbar ableiten. Inwieweit die Information über Förderungen und Fördermöglichkeiten passend vermittelt wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Protokollen nachvollziehen. Beschreibend lassen sich auch die individuellen Hintergründe (Situation der eigenen behinderten Angehörigen) in die Bewertung der Zielerreichung miteinbeziehen.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Angehörige haben einen besseren Wissensstand über Behinderung und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

	Beschreibung

	Angehörige sind über verschiedene Formen der Behinderung und mögliche daraus resultierende Folgen für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung, insbesondere für ihre eigenen Angehörigen. Sie sind für individuelle Bedarfe von Menschen mit Behinderung am Arbeitsplatz sensibilisiert und wissen, dass bei der Integration von Menschen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt vielfältige Fragestellungen auftauchen können, für die ihnen entsprechende ExpertInnen im Projekt zur Verfügung stehen. Themen wie mögliche Reaktionen und Unsicherheiten der KollegInnen, die Rolle als Vorgesetzte/r, aus der Behinderung resultierende Minderleistungen und Unterstützungsmöglichkeiten zur Kompensation dieser, Barrierefreiheit am Arbeitsplatz, Arbeitsplatzadaptierung, sind Gegenstand der Informationen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens in Bezug Behinderung allgemein und die Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Bei Angehörigen ist in diesem Zusammenhang die Reflexion von Fähigkeiten und Grenzen ihrer behinderten Angehörigen besonders wichtig. Angehörige, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (subjektives Gefühl, mehr zu wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

oder 2 – Feedbackbogen 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung/ Information/ Vorträge
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug auf Behinderung bzw. Fähigkeiten und Grenzen von Menschen mit Behinderung bei Angehörigen erreicht werden konnte und dass dabei insbesondere der Zusammenhang mit den eigenen behinderten Angehörigen berücksichtigt wird.
	8 – Falldokumentation,       12 - Protokoll


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Angehörige haben einen besseren Wissensstand über die gesetzlichen Rah-menbedingungen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihren behinderten Angehörigen

	Beschreibung

	Angehörige sind über die grundlegenden gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung informiert. Sie haben Informationen zu den wichtigsten rechtlichen Aspekten der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung. Sie wissen insbesondere über die Einstellungspflicht, den Ausgleichstaxfonds sowie die wesentlichen Regelungen des BEinstG  und des BGStG Bescheid. MultiplikatorInnen wissen, dass ihnen die MitarbeiterInnen des Projektes bei entsprechenden Fragestellungen weiterhelfen können.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex
	Die Selbsteinschätzung des eigenen Wissens hinsichtlich der gesetzlichen Rahmenbedingungen gibt Aufschluss über die Erreichung dieses Wirkungsziels. Angehörige, die Informationsgespräche und Beratung in Anspruch genommen haben, bzw. an einer Veranstaltung, einem Vortrag, etc. teilgenommen haben, geben ihre Einschätzung zu einem persönlichen Wissensgewinn an. Positive Bewertung lässt auf die Erreichung des Wirkungszieles schließen (z.B. X % geben an, dass sie durch das Projekt über die wichtigsten gesetzlichen Grundlagen informiert wurden; Y % geben an, dass sie nun über den gesetzlichen Rahmen in Bezug auf eine Beschäftigung ihres/ihrer behinderten Angehörigen Bescheid wissen)
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

(bei längeren Beratungen auch: 2 – Feedbackbogen oder 10 – KundInnenbefragung)

	TeilnehmerInnenanzahl
	Bei Veranstaltungen, Vorträgen, Podiumsdiskussionen, etc. ist die Anzahl der erreichten TN ein Indikator für den Wissensgewinn
	4 - TeilnehmerInnenstatistik

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Beratung 
	Inwieweit das Wirkungsziel erreicht wurde, lässt sich aus Falldokumentationen oder Gesprächsprotokollen nachvollziehen. Prozess und Inhalte legen nahe, dass ein Wissensgewinn in Bezug rechtliche Rahmenbedingungen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung erreicht werden konnte sowie, dass insbesondere die Situation der/des eigenen behinderten Angehörigen berücksichtigt wurde.
	8 – Falldokumentation,    12 - Protokoll


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.1. Wirkungszielkategorie: Wissen erhöhen


	Detailziel: Angehörige haben einen besseren Wissensstand über technische Hilfsmittel im Rahmen der Beschäftigung von Menschen mit Behinderung/ihrer behinderten Angehörigen

	Beschreibung

	Angehörige ind darüber informiert, dass mittels technischer Hilfsmittel behinderungsbedingte, für den Arbeitsplatz relevante Minderleistungen ausgeglichen werden können und in welchem Maß diese Minderleistungen ausgeglichen werden können. Sie wissen, dass durch technische Hilfsmittel die Rahmenbedingungen für die Beschäftigung behinderter MitarbeiterInnen geschaffen/verbessert werden können. Angehörige haben eine Vorstellung davon, welche Bandbreite es an Hilfsmitteln gibt und wo sie sich im konkreten Anlassfall weitere Informationen von ExpertInnen erwarten können. Sie kennen AnsprechpartnerInnen in Bezug auf technische Hilfen bzw. wissen, dass sie von den MitarbeiterInnen des Projektes an AnsprechpartnerInnen weitervermittelt werden können. Bei Fragen zu technischen Hilfen aller Art haben sie eine Ansprechperson.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Wissensindex technische Hilfen 
	Aus der subjektiven Bewertung durch die Angehörigen lässt sich ein Wissensgewinn in Bezug auf technische Hilfen ableiten. Sie geben an, im Vergleich zu vorher über einen besseren Wissenstand zu technischen Hilfen zu verfügen. Ein weiterer Beleg für die Erreichung des Wirkungsziels ist die Angabe, über konkrete technische Hilfsmöglichkeiten für den/die eigene/n behinderte/n Angehörige/n Bescheid zu wissen.
	1 - Eingangs-/ Ausgangsfrage

oder 2 - Feedbackbogen

	beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Bedarfsgerechte Information
	Entlang der Aufbereitung, Inhaltlichen Gestaltung, Layout, etc. der Informationsmaterialien lässt sich der Beitrag zur Erreichung des Wirkungsziels beurteilen (z.B. sind die Inhalte übersichtlich gestaltet, ist Aktualität gegeben, wurde auf verständliche Sprache geachtet, etc).
	15 - Dokumentenanalyse


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Angehörige unterstützen aktiv die Arbeitssuche und –erhaltung

	Beschreibung

	Angehörige informieren und motivieren Menschen mit Behinderung bei der Arbeitsplatzsuche und –erhaltung. Sie stellen Kontakte zu unterstützenden Angeboten her und begleiten bei Bedarf zum Erstgespräch. Sie fördern eine Reflexion von eigenen Bedürfnissen und Wünschen sowie von Fähigkeiten und Grenzen. Sie unterstützen bei der Aktivierung von Ressourcen und stärken ein positives Selbstbild. Angehörige unterstützen bei der Reflexion von Qualifizierungsbedarf und schaffen ein Umfeld, das den Kompetenzerwerb unterstützt.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Durch die Erhebung der konkreten Aktivitäten von Angehörigen in Bezug auf die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung lässt sich eine Wirkung ableiten. 
	5 – Dokumentation/ Statistik

	Aktivitätsindex
	Angehörige geben an, jetzt aktiv(er) die Arbeitsplatzsuche bzw. die – erhaltung ihres/ihrer behinderten Angehörigen zu unterstützen
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Aktivitäten von Angehörigen können beschreibend erfasst und reflektiert werden. Durch Falldokumentation oder Protokolle lassen sich Wirkungen reflektieren und bewerten, die einer direkten Messung nicht zugänglich sind.
	8- Falldokumentation,     12 - Protokoll


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Angehörige sind psychisch entlastet und ihr Leidensdruck ist reduziert

	Beschreibung

	Angehörige haben die Möglichkeit, ihre Bedürfnisse zu artikulieren und zu erfüllen. Sie werden dabei unterstützt ein Handlungsrepertoire für belastende Situationen aufzubauen und diese dadurch zu meistern. Sie finden Beratung und Begleitung in belastenden Situationen. Sie erhalten die Möglichkeit, sich mit anderen Angehörigen auszutauschen. Sie lernen Unterstützungsmöglichkeiten für sich selbst kennen und nutzen.  

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Belastungsindex 
	Inwieweit durch das Projekt eine psychische Entlastung bzw. die Reduktion von Leidensdruck erreicht werden konnte, lässt sich durch eine subjektive Einschätzung der Angehörigen messen. Angehörige geben an, sich im Vergleich zur Ausgangssituation besser zu fühlen, weniger Druck wahrzunehmen, etc. Abgefragt werden kann auch, inwieweit man sich Konfliktsituationen oder Belastungen nun gewachsen fühlt.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Entlastungsprozesse 
	Durch Falldokumentation oder Protokolle lassen sich Wirkungen reflektieren und bewerten, die einer direkten Messung nicht zugänglich sind. Insbesondere lassen sich die Prozesse im Einzelnen nachzeichnen und reflektieren. Die Beschreibende Darstellung der Zielerreichung kann bei allen Dienstleistungen zum Tragen kommen, da die individuelle Entlastung und das subjektive Wohlbefinden als Wirkungsziel beschreibend in allen Fällen auch kurzfristig messbar sind (z.B. bei Selbsthilfegruppentreffen können über Protokolle der Austausch und die Lernprozesse dokumentiert werden, woraus sich die Wirkung ableiten lässt; bei Einzelberatungen können die Themen und Inhalte Aufschluss über die Zielerreichung geben, etc.)
	8- Falldokumentation,    12 - Protokoll


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.2. Wirkungszielkategorie: Haltung verändern


	Detailziel: Akzeptanz durch Angehörige in Bezug auf Stärken/Schwächen ist erhöht

	Beschreibung

	Angehörige reflektieren Stärken und Schwächen bzw. Fähigkeiten und Grenzen. Sie unterstützen indem sie Optionen aufzeigen, die auf Bedürfnisse und Fähigkeiten des/der Betroffenen Rücksicht nehmen. Die nötigen Rahmenbedingungen und unterstützenden Maßnahmen werden in Bezug auf die Erlangung oder Erhaltung eines Arbeitsplatzes bewertet. Möglichkeiten und Grenzen werden realistisch eingeschätzt. Die Bedürfnisse und Wünsche des/der Betroffenen stehen im Mittelpunkt.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Akzeptanz-index 
	Inwieweit durch das Projekt die Akzeptanz der Stärken und Schwächen der eigenen behinderten Angehörigen verändert hat, lässt sich durch eine subjektive Einschätzung der Angehörigen messen. Angehörige geben an, sich im Vergleich zur Ausgangssituation besser mit der Behinderung umgehen können, dass sie Stärken und Schwächen besser akzeptieren können, etc.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	beschreibbar

	Indikator/    Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Reflexion Behinderung/Stärken/Schwächen
	In der gemeinsamen Reflexion erschließt sich, dass Angehörige Stärken und Schwächen von ihren behinderten Angehörigen besser wahrnehmen und akzeptieren können. Damit zusammenhängende Aspekte wie Fähigkeiten und Grenzen, Stärken und Schwächen sowie die Auswirkungen auf verschiedene Lebensbereiche, insbesondere auf die Situation am Arbeitsmarkt können reflektiert werden
	9 - Reflexionsgespräch

	Bedarfsgerechte Beratung/Begleitung
	Belegt wird, dass in der Arbeit mit Angehörigen die Themen Behinderung/Stärken/Schwächen bearbeitet wurden. Prozess und Inhalte der Beratung/des Vortrages/der Gruppentreffen legen nahe, dass die Wirkung erreicht werden konnte.
	8- Falldokumentation ,   12 - Protokolle


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Angehörige nutzen selbständig alle relevanten Informationsquellen

	Beschreibung

	Angehörige recherchieren notwendige Informationen, sie kennen und und nutzen dafür verschiedene Informationsquellen. Sie kommen mit Fragen aktiv auf ihre AnsprechpartnerInnen in den Projekten zu. Sie wenden sich mit konkreten Anliegen oder bei Informationsbedarf selbst an die Projekte. Sie nutzen Informationsquellen von Behörden und Selbstvertretungsgruppen sowie Selbsthilfegruppen. Angehörige sind aktiv in der Erweiterung ihres Informationsstandes bzw. bei der Aktualisierung von Informationen.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Über die Aktivitäten lässt sich eine Wirkung ableiten. Die Angehörigen geben an, alle relevanten Informationsquellen gezielt zu nutzen.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Eine genaue Beschreibung der Aktivitäten und Ergebnisse  lässt Aufschlüsse über die Zielerreichung zu. Auch wenn keine unmittelbaren messbaren Effekte vorliegen, lässt sich die Wirkung darstellen. Welche Aktivitäten werden gesetzt, welche Informationen konkret benötigt, welche Informationsquellen genutzt, etc.?
	8 – Falldokumentation und 12 – Protokolle 


	4 Zielgruppe: Angehörige

	4.3. Wirkungszielkategorie: Handlungskompetenz erhöhen


	Detailziel: Angehörige nutzen selbständig relevante VernetzungspartnerInnen

	Beschreibung

	Angehörige kooperieren mit den relevanten VernetzungspartnerInnen zur Erweiterung ihres Wissens und/oder ihrer Handlungskompetenz. Sie nehmen an Vernetzungsaktivitäten teil, besuchen Veranstaltungen und engagieren sich in Gremien. Angehörige kommen mit Fragen aktiv auf ihre VernetzungspartnerInnen zu.

	Messbar

	Indikator /  Beleg
	Beschreibung
	Methode



	Aktivitätsindex
	Über die Aktivitäten lässt sich eine Wirkung ableiten. Die Angehörigen geben an, alle relevanten VernetzungspartnerInnen gezielt zu nutzen, Kontakte zu suchen bzw. tragfähig zu gestalten, Verbindlichkeiten zu schaffen, etc.
	1 – Eingangs-/ Ausgangsfrage oder 2 - Feedbackbogen

	Aktivitätsindex
	Konkrete Aktivitäten, die von den Angehörigen gesetzt werden, um selbst alle relevanten VernetzungspartnerInnen zu nutzen, werden erfasst. 
	5 – Statistik/ Dokumentation 

	Beschreibbar

	Indikator/   Beleg
	Beschreibung
	Methode

	Entwicklungsprozesse
	Im Rahmen einer umfassenderen Evaluierung können Wirkungen umfassend nachgezeichnet werden. Es lassen sich auch Zusammenhänge mit anderen Wirkungszielen gut darstellen (z.B. Kennen von Angeboten und Ansprechpersonen, Nutzen von Informationsquellen, etc.) und die Nachhaltigkeit der Wirkung lässt sich nachzeichnen.
	11 – Ex Post Evaluierung

	Aktivitäten und Ergebnisse 
	Eine genaue Beschreibung der Aktivitäten und Ergebnisse  lässt Aufschlüsse über die Zielerreichung zu. Auch wenn keine unmittelbaren messbaren Effekte vorliegen, lässt sich die Wirkung darstellen. Welche Aktivitäten werden gesetzt?  Welche Kontakte wurden angestrebt, umgesetzt, vertieft? Wie aktiv sind Angehörige z.B., um auf wichtige VernetzungspartnerInnen zuzugehen?
	8 – Falldokumentation und 12 – Protokolle 


3 Projektbegleitung

3.1 Prozess- und Dokumentenüberblick
Die folgende Prozessdarstellung soll einen Überblick über den gesamten Betreuungsprozess und die in den einzelnen Betreuungsschritten benötigten Dokumente / Systeme darstellen.
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3.2 Antragsphase – der Projektantrag 

Projektanträge sind grundsätzlich nach den Prinizipien des „Handbuch zur Projektbearbeitung“ in der jeweils aktuellen Fassung zu beurteilen.

Im Zusammenhang mit der hier beschriebenen wirkungsorientierten Zielvereinbarung enthalten die Projektanträge idealerweise bereits Antworten zu folgenden Fragen:

· Welche Zielgruppe(n) spreche ich an? Wie beschreibe ich meine Zielgruppe?
Die Zielgruppen des Projekthandbuches sind dabei der Maximalrahmen. Diese können und sollen im Antrag konkretisiert werden (z.B. „Hörbeeinträchtigte Personen“)

· Welche Wirkung(en) möchte ich bei meiner Zielgruppe konkret erreichen? Was soll nach meiner Leistung anders sein?

· In welche Wirkungsgruppe des Katalogs passt die angestrebte Wirkung am besten?

· Wie erkenne ich bei meinen KundInnen, ob und in welchem Umfang die beabsichtigte Wirkung eingetreten ist? Wie kann ich diesen Erfolg beschreiben oder messen? Welche Kennzahlen sind dazu denkbar?

· Welche Leistungen biete ich an, um die angestrebte Wirkung zu erreichen (z.B. Beratung)? Welche Leistungsmenge möchte ich erbringen (z.B. 960 Einzelberatungen / Jahr)

· Welche Ressourcen brauche ich, um die Leistungen in der gewünschten Menge und Qualität erbringen zu können 
(z. B. 1 VollzeitberaterIn + ¼ Projektleitung, beide adäquat ausgebildete Fachkräfte)

· Wie möchte ich die erbrachten Leistungen für mich und für außenstehende dokumentieren?

3.3 Vertragsphase – der Fördervertrag
3.3.1 Die Vereinbarung zur Wirkungsorientierung

Im folgenden Kapitel werden die einzelnen Bestandteile zur Vereinbarung der Wirkungsorientierung  vorgestellt und beschrieben. 
Basis für alle Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte ist die Fördervereinbarung für Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte des Sozialministeriumservice. Zusätzlich zu dieser Fördervereinbarung bildet der Anhang „Wirkungsorientierung“ einen wichtigen Vertragsbestandteil 
Die folgende Ausfüllhilfe bezieht sich auf den Anhang Wirkungsorientierung. 
Ein Beispiel für die ausgefüllten Dokumente finden Sie im Anhang unter Kapitel 4.8
Unter Punkt 1 sind die Zielgruppen von Beratungs – und Sensibilisierungsprojekten angeführt. In dieser Tabelle sind die Zielgruppen des gegenständlichen Projektes in der linken Spalte anzukreuzen, in der rechten Spalte näher zu beschreiben (z.B. im Hinblick auf Alter, Art der Behinderung, erforderliche Nachweise der Behinderung, Status). 

[image: image4.emf]Bezeichnung der Zie l gruppen  (Zutreffendes bitte ankreuzen)  Beschreibung/Konkretisierung d er Zielgruppe    Menschen mit Behi n derung     Unternehmen  (Unte r nehmensführung,  Mita r beiterI n nen)  Klein -  und mittelständische Unternehmen in Wien    Angehörige     MultiplikatorInnen     


Im Abschnitt 2 sind die Wirkungszielnummern anzukreuzen, unter die sich die angestrebten Wirkungen des Projekts am ehesten subsummieren lassen. 
[image: image5.emf]Übergeordnete Wirkungsziele    0.1 Erlangung eines Arbeitsplatzes   0.2 Sicherung eines Arbeitsplatzes   Zielgruppenspezifische Wirkungsziel kategorien   Menschen mit Behinderung  Untern ehmen  MultiplikatorInnen  Angehörige    1.1   Wissensstand erhöhen   2.1   Wissensstand erhöhen   3.1   Wissensstand erhöhen   4.1   Wissensstand erhöhen    1.2   Haltung verändern   2.2   Haltung verändern   3.2   Haltung verändern   4.2   Haltung verändern    1.3   Handlungskompetenz  erhöhen   2.3   Handlungskompetenz  erhöhen   3.3   Handlungskompetenz  er höhen   4.3   Handlungskompetenz  erhöhen    


Wirkungszielnummern, die hier angekreuzt werden, müssen dann auch tatsächlich belegt werden können. Es empfiehlt sich daher, sich hier eher auf die geplanten Hauptwirkungen eines Projekts zu fokussieren. Dabei ist zwischen übergeordneten Wirkungszielen und zielgruppenspezifischen vorgelagerten Wirkungszielnummern zu unterscheiden.

· Übergeordnete Wirkungsziele sind die Erlangung bzw. Sicherung eines Arbeitsplatzes. Je nach Ausrichtung des jeweiligen Beratungs- und/oder Sensibilisierungsprojekt werden diese Punkte angekreuzt, wenn sich die Arbeitsergebnisse auch in tatsächlich zu erreichenden Zahlen niederschlagen sollen.

· Zielgruppenspezifische Wirkungsziele sollen als vorbereitende bzw. vorgelagerte Wirkungsziele zu einer Arbeitsaufnahme bzw. dem Erhalt eines Arbeitsplatzes hinführen. Auch diese Ergebnisse sind zu belegen. Hier sind jene anzukreuzen, die erreicht werden sollen (vgl. Beschreibung der Wirkungsziele im Kapitel 2.3.3 dieses Kataloges).
In einer weiteren Tabelle sind Erfolgsmessgrößen für die Wirkungserfolge sowie deren Beschreibung anzugeben, mit welcher die Zielerreichung überprüft werden kann. Für die Berichtslegung an das Sozialministeriumservice sollten die Wirkungskennzahlen wann immer möglich, als „erfolgreiche Fälle“ definiert werden, um die Aggregierbarkeit über Projekte hinweg zu ermöglichen. Je nach Projekttyp ist dabei individuell zwischen Sozialministeriumservice -SachbearbeiterIn und ProjektleiterIn zu definieren, was ein „erfolgreicher Fall“ ist (für Beratungen wird dies etwas anderes sein als für längerfristige Betreuungen oder Seminare). Wichtig ist dabei dennoch, dass jeder erfolgreiche Fall nur einmal gezählt wird und jeweils nur einer der Wirkungszielkategorien zugeordnet wird. Mit Hilfe der nachfolgenden Tabelle aus dem „Anhang Wirkungsorientierung“ sind die vertragsrelevanten Erfolgsmessgrößen und deren inhaltliche Beschreibung/Definition festzulegen:
I[image: image6.emf]Wirkungs - zielkat.  Erfolgsmessgröße  (Name)  Beschreibung/Erläuterung der Messgröße  (inhaltlich)   2.1  Anzahl erfolgreicher Fälle  Summe aus Anzahl der Vortragsgäste + Anzahl beratener UnternehmerInnen, die  zwar Haltu ng nicht verändert haben, aber zumindest mehr wissen (lt. Katalog). Wird  am Gesprächsende  durch kurzes Feedback, Ausgangs frage oder sogar gemeinsame  Reflexion festgestellt.   2.2  Anzahl erfolgreicher Fälle  Anzahl UnternehmerInnen, die durch Beratung ihre Ha ltung verändert haben. Wird  am Gesprächsende durch kurzes Feedback,  Ausgangsfrage  oder sogar gemeinsame  Reflexion festgestellt.   2.3  Anzahl erfolgreicher Fälle  Anzahl Begleitprozesse, an deren Ende UnternehmerInnen z.B. auch MmB in  Bewerbungsgesprächen ber ücksichtigen…  Wird am Ende der Begleitprozesse durch  gemeinsames  Reflexions gespräch festgestellt.            


Die zu den Erfolgsmessgrößen gehörenden Planwerte(Wieviele erfolgreiche Fälle? Eine Anzahl) für die Förderperiode. Diese  sollen auch gleich im Exceldokument „Planungs- und Berichtsformular quantitativ“ auf dem „Planungsblatt“ eingetragen werden, damit diese Werte für die Berichte automatisch übernommen werden können (siehe dazu auch Kapitel 3.3.2 )
Darüber hinaus sollte im beiderseitigen Interesse auch bereits in der Vertragserstellungsphase geklärt sein, wie das Projekt die erfolgreichen Fälle projektintern erheben und zählen will, um am Ende zu „erfolgreichen Fällen“ zu kommen. Die in diesem Katalog enthaltenen Vorschläge für Indikatoren und Methoden dienen dazu als Anhaltspunkte, ProjektleiterInnen und SachbearbeiterInnen können sich aber jederzeit auf andere, für das jeweilige Projekt besser geeignete Indikatoren verständigen. Die Definition dieser internen Erhebungs- bzw. Belegmessgrößen muss nicht im Vertrag bzw. im Anhang „Wirkungsorientierung“ selbst, sondern kann auch in einem Protokoll zwischen den Vertragspartnern festgeschrieben werden.
Wir gehen davon aus, dass die Wirkungsziele sowie der Nachweis der Zielerreichung bereits Teil des Projektantrags sind bzw. im Zuge der Erstellung des Fördervertrages zwischen SachbearbeiterInnen und ProjektträgervertreterInnen vereinbart werden. 

Unter Punkt 3 ist der Zusammenhang zwischen der vom Projekt angebotenen Dienstleistung und den gewünschten Wirkungszielen herzustellen. In der linken Spalte ist die Dienstleistungskategorie des Projektes auszuwählen, in der zweiten Spalte die Nummer des Wirkungszieles/der Wirkungsziele anzugeben, zu dessen/deren Erreichung die Leistung dienen soll. In der dritten Spalte ist die Leistung kurz zu beschreiben. In den beiden letzten Spalten sind jene Messgrößen zu nennen und zu definieren, mit deren Hilfe die Leistungsmenge (der „Output“) gemessen werden soll.

[image: image7.emf]Leistungskategorie  Angestrebte  WZ - Kategorie  Beschreibung der Leistung  Leistungsmessgröße  Beschreibung/Erläuterung  der  Messgröße     Beratung    (einmalig/kurzfristig)  2.1   2.2   2.3  Einzelberatung von anderen  UnternehmerInnen durch  Unternehmer (Diego&Alfredo)  Anzahl  Beratungsgespräche  Anzahl der geführten  Beratungsgespräche ,  unabhängig von deren  Ausgang     Betreuung / Begleitung /  Coaching (längerfristig)  2.3  Coaching und Betreuung von  UnternehmerInnen und deren  MitarbeiterInnen zur  erfolgreichen Integration (bzw.  Erhaltung  des Arbeitsplatzes )  von Betroffenen vor Ort in  ihrem Unternehmen;  gegebene nfalls  Konfliktmediation  Anzahl Coachings  Anzahl der Begleitprozesse,  unabhängig von deren  Ausgang     Sch u lung/ Weiterbildung /    Seminare / Kurse         Öffentlichkeitsarbeit    (Homep a ges,  Medienarbeit, Vortr äge,  Pressekonfer enzen,  Podiums di s kussionen,  Veranstaltungen,  Mi t arbeit in Gremien und  Arbeitskre i sen)  2.1  Vorträge mit  Gastreferent Inn en im VIP - Raum des Restaurants  Anzahl der Vorträge       Anzahl Teilnehmer - Innen  an Vorträgen     Website erstellt  Anzahl der Abendvorträge,  die  selbst organisiert  werden   Gesamtzahl der Teil - nehmer Innen  an allen  Vorträgen des lfd. Jahres   Fertiggestellt:  Ja/Nein     Informationsmaterialen  erste l len / bereitstellen  (Datenbank betreiben,  Infomaterialen erstellen,  Bibliotheken…)  2.1  Info rmationsmaterialien (Flyer,  Broschüren, Website)  erstellen  Materialien erstellt  Fertiggestellt:  Ja/Nein     Sonstige:  ……………………………        


Auch für die Leistungsziele sind die quantitativen Planwerte im Planungsblatt des Exceldokuments einzutragen. 
Den Ressourcenzielen (5.4) liegt ein detaillierter Finanzplan zu Grunde (als Teil des Fördervertrags), weshalb im Hinblick auf die Zielvereinbarungen in diesem Bereich lediglich auf Personaleinsatz sowie Personal- und Sachkostenbudget verwiesen werden könnte.

[image: image8.emf]Anzahl Personen    Beschäftigungsausmaß in VZÄ   1  ProjektleiterIn  10 h/Woche = 0,25 VZÄ    ProjektmitarbeiterIn     Sonstiges Personal  (Verwaltung)             


[image: image9.emf]Personalkosten  €  12.000, 00   Sachkosten  €   8.000,00   Investitionskosten  €  10.000, 00   GESAMT  € 30.000,00    


Punkt 5 stellt das Dokumentations- und Berichtswesen dar. Hier sind jene Berichte anzuführen, die im Rahmen der Berichterstattung abzuliefern bzw. zur Einschau bereit zu halten sind. Ebenfalls können hier geplante Projektbesuche eingetragen werden. In der linken Spalte sind jeweils die Arten der Berichte anzukreuzen, die mittlere Spalte bietet Platz für genauere Beschreibungen, die rechte Spalte dient dem Festhalten von Fristen. 

[image: image10.emf]Erforderliche  Unterlagen  Beschreibung (z.B. entspr e chen beiliegendem Formular oder  Berichtsstruktur, oder Beschreibung der Inhalte)  Fristen    (bis wann)     Dokumentation   Für jeden  Abendvortrag  wird festgehalten:   -  Themen   -  Anzahl TeilnehmerInnen   -  allenfalls Name  der/ des Gastredners /in   -  Beteiligung der TeilnehmerInnen (subj. eingeschätzt, Skala hoch  –  mittel  – niedrig)   -  Dauer  Erstellung im  Anschlu ss  an  Vortrag,  zusammengefasster  Bericht mit Halb - /Gesamtjahresbericht     Statistiken       Halbjahresbericht  Nach Vorlage BSB mit oben genannten Wirkungs -  und Leistungsmessgrößen  31.7. des  Projektjahres     Jahresbericht  Nach Vorlage BSB mit oben genannten Wirkungs -  und Leistungsmessgrößen  31.1. des  Folgejahres     Portal Austria       Persönliche Auskunft   Halbjahres -  und Gesamtjahresgespräch mit  zuständigen/r BSB - Betreuer/in  An hand  Berichtsübergabe        


Ein weiterer Teilabschnitt des Anhanges „Wirkungsorientierung“ widmet sich den Nahtstellen des Projektes. In dieser Tabelle sind demnach für den Projekterfolg relevante KooperationspartnerInnen anzugeben sowie eine kurze Beschreibung der Zusammenarbeit. 

[image: image11.emf]Namen der  Angeb o te/Projekte  Beschreibung  zur Übergabe/Übernahme KlientInnen bzw. der Kooperation                      


3.3.2 Das Planungsblatt

Das Planungsblatt ist ein Teil des Excel-Dokuments „04 Planungs- und Berichtsformular quantitativ“ in der jeweils aktuellen Ausgabe. Es dient im Zuge der Vertragserstellung dazu, die quantitativen Erfolgsmessgrößen und die Planwerte für das Projekt zu definieren. Es stellt somit eine Ergänzung zu den überwiegend qualitativen Inhalten aus dem Anhang „Wirkungsorientierung“ dar.
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[image: image13.emf]Planwerte

Organisation: Musterorganisation

Datum: 01.12.2009

Planungszeitraum: 01.01.2010 bis 31.12.2010


Im Feld „Organisation“ trägt der Antragsteller seinen Organisationsnamen bzw. die Projektbezeichnung ein, auf die auch der Vertrag läuft. Der Name wird vom Planungsblatt automatisch in die Berichtsblätter übernommen 
„Datum“ ist das Datum, mit dem der Antrag gestellt bzw. der Vertrag vereinbart wird.

„Planungszeitraum“ ist der Zeitraum, über den sich die Fördervereinbarung erstreckt. Üblicherweise wird das der Zeitraum vom 1.1. bis 31.12. eines Jahres sein, im obigen Beispiel also das Jahr vom 1.1.2010 bis 31.12.2010. 
Grundsätzlich ist es natürlich möglich, auch jeden anderen Förderzeitraum zu vereinbaren, z.B. das Halbjahr vom 1.4.2010 bis zum 31.3.2011, sofern das für beide Seiten sinnvoller erscheint.
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In der ersten Spalte wird die Nummer der angestrebten Wirkungszielkategorie  eingetragen (z.B. 1.3). 
Falls alternativ andere Messgrößen als „erfolgreiche Fälle“ zwischen Landesstelle und Projekt vereinbart werden, werden diese hier eingetragen. Die Wirkungszielkategorie sollte dabei ebenfalls angegeben werden.
Der Inhalt wird automatisch in die Berichtstabelle für den Jahresbericht übernommen.

„Planwerte“: In der Spalte „Planwerte“ ist die Anzahl der „erfolgreichen Fälle“ einzutragen. Sie können getrennt nach 1. und 2. Halbjahr eingetragen werden oder nur mit einer Zahl „Jahres.

Der Planwert für das Gesamtjahr wird automatisch in den Gesamtjahresbericht übernommen.

„Stichwortkommentar“: Bei Bedarf können hier Kommentare eingegeben werden.
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Spalte 1: Hier werden die Leistungsmessgrößen des Projekts eingetragen, z.B. „Anzahl Beratungen“. Die Bezeichnung der Leistungsmessgrößen wird automatisch in die Berichtsformulare für das Gesamtjahr übernommen.

„Planwerte“: Hier werden die geplanten Werte für die Leistungsziele für den Förderzeitraumes eingetragen.

Der Planwert für das Gesamtjahr wird automatisch in den Gesamtjahresbericht übernommen.

„Stichwortkommentar“: Bei Bedarf können hier Kommentare eingegeben werden, 
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Spalte 1: Hier werden die Ressourcenmessgrößen des Projekts eingetragen. Vorgegeben sind dabei die drei Messgrößen „Personalkosten“, „Sachkosten“ und „Investitionskosten“. Weitere Ressourcenmessgrößen können ergänzt werden. Die Bezeichnung der Ressourcenmessgrößen wird automatisch in die Berichtsformulare für Gesamtjahr übernommen.

„Planwerte“: Hier werden die geplanten Werte für die Ressourcenziele für den Förderzeitraumes eingetragen.

Der Planwert für das Gesamtjahr wird automatisch in den Gesamtjahresbericht übernommen.

„Stichwortkommentar“: Bei Bedarf können hier analog zu den oben genannten Teilen Kommentare eingegeben werden.

3.4 Jahresabschlussphase – der Jahresbericht

Der Jahresbericht dient zum einen ebenfalls Steuerungsaspekten, zum anderen aber auch Rechenschafts- und Dokumentationszwecken. 

· Darstellung quantitativ messbarer Ergebnisse

· Darstellung beschreibbarer Ergebnisse zu

Wirkungszielen

Leistungszielen

Ressourcenzielen

· Darstellung von Kooperationen, Zielen und Ergebnissen

· Beschreibung besonderer Fälle

· Anhang allfälliger anderer gewünschter Berichtsbestandteile (im Einzelfall zu vereinbaren)
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Erläuterungen zur Struktur
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Berichtsteil „Zielerreichung quantitativ“

Das Feld „Organisation“ wird automatisch befüllt, sofern der Träger im „Planungsblatt“ den Projekt-/ Organisationsnamen eingetragen hat.

„Datum“ ist das Datum, mit dem der Bericht gelegt wird. Das wird üblicherweise ein Datum sein, das mehr oder weniger weit nach dem Ende des Berichtszeitraumes liegt (je nachdem, wie lange der Träger zur Berichtserstellung benötigt bzw. was zwischen Sozialministeriumservice und Träger vereinbart ist). Das Startdatum wird automatisch befüllt, sofern das Planungsblatt befüllt wurde.

„Berichtszeitraum“ ist der Zeitraum, über den sich der Berichtsinhalt erstreckt. Das Beginndatum wird dabei automatisch vom „Planungsblatt“ übernommen und ist identisch mit dem Beginn des Förderzeitraumes Grundsätzlich richtet sich der Berichtszeitraum nach dem Förderzeitraum, der mit dem Träger vereinbart wird. 

Im Fall von Förderzeiträumen, die vom Kalenderjahr abweichen, ist zu überlegen, wie die Daten mit den Ergebnissen anderer Träger aggregiert und z.B. ins zuständige Ministerium berichtet werden können. Das könnte durch entsprechende zeitliche Datenabgrenzung passieren oder indem die Daten von Projekten mit abweichenden Zeiträumen gesondert berichtet werden.
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In der ersten Spalte steht die Nummer der Wirkungszielkategorie (z.B. 1.3). Diese werden aus dem Excel-Tabellenblatt „Planung“ automatisch übernommen.

„Plan“ ist der Planwert für das Jahr und wird automatisch aus dem Planungsblatt übernommen.

„Ist“ gibt den tatsächlich erreichten Wert wieder. Dieser Wert muss vom Projekt bei Berichtslegung ausgefüllt werden.

„Zielerreichungsgrad“ ist das Verhältnis von Ist- zu Planwert (Istwert dividiert durch Planwert) ausgedrückt in Prozent und soll ausdrücken, in welchem Ausmaß der Träger das vereinbarte Ziel erreicht hat.. Der Wert errechnet sich automatisch.

„Stichwortkommentar“ dient bei Auftreten von Abweichungen dazu, stichwortartig den Grund der Abweichung kommentieren zu können – detailliert besteht dazu die Möglichkeit in den Berichtsteilen „Beschreibbare Ziele und Kommentare zur Zielerreichung“ (siehe unten).

Berichtsteil „Beschreibbare Ziele und Kommentare zur Zielerreichung“

Wirkungsziele

Nicht immer bieten sich für die einzelnen Zielarten quantitative Kennzahlen / Indikatoren an - manchmal sind erreichte Ziele auch nur verbal zu beschreiben. Der folgende Berichtsabschnitt bietet dazu die Möglichkeit.

Im Sinne einer empfängerorientierten, lesefreundlichen Darstellung der Ergebnisse sollte für jedes Ziel die nachfolgende Struktur eingehalten werden:

· Ziel und Zielerreichungsgrad

· Etwaige Abweichungen/Verzögerungen

· Maßnahmen zur Zielerreichung bzw. Notwendigkeit einer Zielanpassung

Sofern zwischen Projekt und Sozialministeriumservice -Landesstelle zu diesem Punkt keine Vereinbarung getroffen wurde, kann dieser Platz frei bleiben oder vor Berichtslegung gelöscht werden.

Außerdem bietet das folgende Feld Raum, um gegebenenfalls ausführlicher (trotzdem so kurz und präzise wie möglich) auf Abweichungen bei der Zielerreichung bei den einzelnen Zielarten einzugehen. Der Raum sollte insbesondere dann genutzt werden, wenn die Nachvollziehung der Ergebnisse eine beschreibende Darstellung nötig macht. Dies kann vor allem bei jenen Indikatoren wichtig sein, die keine eindeutig messbaren Ergebnisse bringen (wie z.B. bei Wissensindex erhoben mit Feedbackbogen), sondern vielmehr auf der Auswertung von Dokumentationen/Reflexionsgesprächen beruhen.

	Wirkungsziele

	


Analog zu den hier beschreibenen Möglichkeiten, stehen auch für die anderen zwei Zielkatorien entsprechende Felder zur Verfügung.

Kooperationen

In einigen Projekten kann es Sinn machen, bestimmte Kooperationsbemühungen und –ergebnisse ebenfalls vertraglich zu vereinbaren. Sofern schon eine vertragliche Vereinbarung notwendig erscheint, ist es auch notwendig, über die Fortschritte hinsichtlich dieser Kooperationen zu berichten. Von Interesse ist dann insbesondere, welche Kooperationen mit welchen Zielen angestrebt wurden, in welchem Maße die gesetzten Ziele schon erreicht wurden und was noch zu tun bleibt. Abweichungen von den vereinbarten Kooperationszielen können dabei ebenso auftreten wie ein zielgenaues Treffen der vereinbarten Ziele. 

Im ersten Feld „Kooperationsziele und Zielerreichung“ können Projektträger darstellen, welche Kooperationen mit welchen Zielen sie eingehen wollten und wie der Sstatus dazu aussieht.

Im Sinne einer empfängerorientierten, lesefreundlichen Darstellung der Ergebnisse sollte für jede geplante Kooperation die nachfolgende Struktur eingehalten werden:

· Kooperationsziel 

· Etwaige Abweichungen/Verzögerungen

· Maßnahmen zur Zielerreichung bzw. Notwendigkeit einer Zielanpassung

Sofern zwischen Projekt und Sozialministeriumservice -Landesstelle zu diesem Punkt keine Vereinbarung getroffen wurde, kann dieser Platz frei bleiben oder vor Berichtslegung gelöscht werden.

	Kooperationsziele

	


Besondere Fallbeschreibungen

Bei manchen Projekten dient es einer besseren Veranschaulichung von Erfolgen und Herausforderungen, wenn ein besonders guter Fall und/oder ein besonders kritischer Fall kurz vorgestellt werden und die Lehren, die der Projektträger daraus gezogen hat. Dieser Berichtsteil dient weniger einer inhaltlichen oder rechnerischen Rechenschaft, sonderm dem Lernen des Trägers und des Sozialministeriumservice.
	Positives Fallbeispiel

	


	Kritisches Fallbeispiel

	


	Lernerfahrung aus den Fallbeispielen

	


Der Träger muss lediglich das Berichtsdatum befüllen. Die anderen Inhalte werden automatisch vom Planungsblatt übernommen.

4 Anhang

4.1 Methodenüberblick

	Nr.
	Methode
messbar /  beschreibbar
	Beschreibung / Berechnung

	1
	Eingangs-/ Ausgangsfrage
messbar
	Abgefragt wird die subjektive Wahrnehmung der Wissensveränderung. Um eine möglichst rasche Abfrage zu gewährleisten, werden in der Regel nur ein bis drei Fragen gestellt.

Berechnung z.B. bei Beratung von Unternehmen: Anzahl der Nennung positiver Veränderungen (=Wissenszuwachs)/Anzahl der Beratungen; mögliche Aussage zum Wirkungsziel: ein Wissensgewinn bei den Unternehmen ist in xy % der Beratungen zu verbuchen. 

Diese Methode kann sowohl bei telefonischen als auch bei einmaligen Kurzberatungen sowie bei längeren Begleitungen angewandt werden. Das Spektrum reicht von einer einfachen (vorformulierten) Frage bis hin zu einer Übersichtsliste mit mehreren Fragen zu verschiedenen Gelegenheiten. Als Abwandlung dieser Methode kann auch eine einfache Ausgangsfrage gestellt werden (z.B. ob die Beratung hilfreich war, woraus sich erschließt, dass das notwendige Wissen/die relevante Information weitergegeben werden konnte).

	2
	Feedback-bogen
messbar
	Der Feedbackbogen erlaubt kurzfristig mehrere Aspekte abzufragen und bietet damit die Möglichkeit, mit einem Instrument mehrere Wirkungsziele zu bewerten. Trotzdem können Feedbackbögen sehr kurz sein, sodass der Zeitaufwand in der Erstellung und Auswertung im Rahmen bleibt. Darüber hinaus können kürzere Befragungen auch mit einem höheren Rücklauf rechnen (z.B. nach einem Kurs oder einem Vortrag bei einer Veranstaltung wird ein Feedbackbogen mit höchstens einer Seite aufgelegt.).

Bestehende Feedbackbögen können verwendet werden und gegebenenfalls auf die angestrebten Wirkungsziele hin ergänzt werden. Eine einfache Möglichkeit ist die Abfrage über das Bewerten-Lassen von Aussagen mittels Trifft zu/Trifft nicht zu. Z.B. „Die Beratung hat mir einen Überblick über Unterstützungsangebote verschafft – trifft zu/trifft nicht zu“. 

Berechnung z.B.: Vortrag vor Zielgruppe MultiplikatorInnen kann im Feedbackbogen durch Fragen zu Relevanz der vermittelten Informationen, Verständlichkeit, etc. enthalten und danach fragen, ob man einen subjektiven Wissensgewinn erreicht sieht. Aus der Anzahl der positiven Antworten in Relation zu den TeilnehmerInnen erschließt sich die Erreichung des Wirkungsziels.

	3
	Hintergrundstatistik Website messbar
	Dieses Instrument eignet sich zur Erfassung vielfältiger Aspekte in Bezug auf die Wirkungsziele von Projekten, die mit Online-Angeboten (Website, Datenbanken, Bibliothek, etc.) arbeiten. Die Anwendung ist nach erfolgter Programmierung (bzw. können auch tw. automatische Statistiken der Provider benützt werden) einfach in Wartung und Auswertung.

	4
	Teilnehmer/ innenstatistik
messbar

	Durch das Führen von TeilnehmerInnenstatistiken können verschiedene Wirkungsziele von bestimmten Dienstleistungen gut bewertet werden. Die Effekte sind übersichtlich darstellbar, Wirkungen lassen sich gut nachzeichnen und der Aufwand in Erhebung und Auswertung ist überschaubar. 

Messbar sind z.B. die Auslastung  (als Leistungsziel vereinbaren!), die Verteilung der TeilnehmerInnen auf Zielgruppen, TeilnehmerInnen nach Geschlecht, etc.

	5
	Statistik /    Dokumentation
messbar
	Die Erfassung von Daten in einer Statistik und Dokumentationsstruktur orientiert sich an bestehenden Systemen der Erfassung, die für die Belegbarkeit der Erreichung der Leistungsziele ohnedies nötig sind (z.B. Statistikblätter, Portal Austria, etc.). Bestehende Dokumentationen der Prjekte können dafür herangezogen werden bzw. mit einfachen Mitteln im Hinblick auf die Wirkungsziele ergänzt werden. 

	6
	Eingangsfrage
messbar
	Durch eine Eingangsfrage bei Kontaktauf
nahmen lassen sich bestimmte Wirkung (z.B. Aktivität in Bezug auf Kontaktaufnahme mit relevanten AnsprechpartnerInnen nachzeichnen). 

Dieses Instrument misst allerdings nur mittelbar die Wirkung, da sich diese Frage in der Regel auf die Erreichung von Wirkungszielen anderer Projekte umlegen lässt. Z.B. „Wie haben Sie von uns erfahren“ wäre im Falle des Anrufs eines Unternehmens ein Indiz für die Wirkungszielerreichung eines anderen Projektes in Bezug auf das Ziel „Unternehmen haben ein besseres Wissen über Angebote und AnsprechpartnerInnen“.

	7
	Pressespiegel
Messbar (als Leistungsziel vereinbaren!)
	Messbar z.B. über: Anzahl der Pressespiege und Berichte in relevanten Medien über bestimmte Veranstaltungen (evt. noch im Verhältnis zur TeilnehmerInnenanzahl oder der Anzahl der anwesenden PressemitarbeiterInnen)

	8
	Falldokumentation
beschreibbar
	Aus dem Verlauf, den Inhalten und Aktivitäten sowie den vorläufigen Ergebnissen, die in der Falldokumentation dargestellt werden, lassen sich die Wirkungen erkennen bzw. ableiten. In der Falldokumentation erschließen sich die Wirkungen aus der Darstellung und Beschreibung des Prozesses. Die Bewertung und Reflexion durch die ProjektmitarbeiterInnen macht Wirkungen sichtbar, die sich nicht unmittelbar messen lassen. 

	9
	Reflexions-gespräch
beschreibbar
	Die Methode der Reflexionsgespräche (als Sammelbegriff für alle Arten von Abschlussgesprächen) bietet sich an, um Wirkungen nachzuzeichnen, die in erster Linie beschreibbar sind und wo aus unterschiedlichen Gründen keine psychologischen Tests durchgeführt werden können. 

Im Rahmen von Reflexionsgesprächen können vor allem Prozesse wie Haltungsveränderung oder Aufbau von Handlungskompetenz gut dargestellt werden. Ein Vorteil liegt darin, dass sich die Beschreibung durch die Zielgruppe selbst (Artikulation des eigenen Blicks auf die Zielerreichung) und die strukturierte Beschreibung/Bewertung durch die ProjektmitarbeiterInnen gut kombinieren lassen.

	10 
	KundInnen-befragung
messbar

	Mittel- und langfristig lassen sich Wirkungen durch KundInnenbefragungen auch quantitativ belegen. Der erhöhte Aufwand für die Operationalisierung der Fragen, Entwicklung von Instrumenten sowie Erhebung und Auswertung der Daten ist zu berücksichtigen und bedarf gegebenenfalls entsprechender Ressourcen. 

Ein Vorteil der KundInnenbefragung liegt auch darin, dass die Bewertung mehrerer Wirkungsziele eines Projektes mit einer Befragung erfolgen kann. KundInnenbefragungen unterscheiden sich von Feedbackbögen vor allem durch ihren Umfang, weshalb sie eher dort angewendet werden können, wo eine Beziehung zur Zielgruppe aufgebaut wird (z.B. Zielgruppe Unternehmen: bei einer einmaligen Beratung eignet sich eine Eingangs-/Ausgangsfrage oder ein Feedbackbogen besser zur Messung der Zielerreichung, da aufgrund des kurzen Kontaktes die Motivation der Unternehmen zum Ausfüllen eines längeren Fragebogens nicht gegeben sein könnte. Nach dem Prinzip der Anwendung der Methode, die mit dem geringsten Aufwand bei gleichem Ergebnis verbunden ist, kann vielfach mit einem Feedbackbogen oder Eingangs-/Ausgangsfrage das Auslangen gefunden werden.

	11
	Ex post      Evaluierung
messbar
	Durch Evaluierungen können verschiedene Wirkungsziele eines Projektes in Bezug auf unterschiedliche Zielgruppen gleichzeitig umfassend beleuchtet werden. Es kann nicht nur die Zielerreichung dargestellt werden, sondern es können auch Wechselwirkungen und Abhängigkeiten nachgezeichnet werden. 

Evaluierungen eignen sich oft, primär (bzw. auch kurzfristig) bloß beschreibbare Wirkungen auch messbar zu machen. Daher zeichnet sich die ex post Evaluierung (also nach Durchführung der Maßnahme) durch zwei wesentliche Merkmale aus: Einerseits ist sie eher mittel- und langfristig angelegt. Der Beobachtungszeitraum sollte daher länger als eine Förderperiode sein, da wesentliche Wirkungen erst mittelfristig sichtbar bzw. messbar werden. Andererseits erlaubt sie durch die Möglichkeit, qualitative und quantiative Elemente zu verbinden, eine umfassende Bewertung der Maßnahme/des Projektes. So können im Hinblick auf die Wirkungsziele stets mehrere gleichzeitig evaluiert werden. Und darüber hinaus liefern Evaluierungen für FördergeberInnen auch die Möglichkeit, Handlungsoptionen zur Optimierung von Maßnahmen auszuloten.

Evaluierungen werden in der Regel dann eine Option darstellen, wenn die notwendigen Ressourcen zur Verfügung stehen.

	12
	Protokolle
beschreibbar
	Bei Veranstaltungen, Beratungen von Unternehmen, etc. können Protokolle als Beleg für relevante Prozesse und Inhalte verwendet werden (z.B. Gremienarbeit – Themenpräsenz). Hier können bestehende Protokollierungssysteme von Projekten verwendet werden und auf die Wirkungsziele hin adaptiert werden.

	13
	Testverfahren
messbar
	Durch die Anwendung standardisierter psychologischer Testverfahren lassen sich Entwicklungs- und Empowermentprozesse nachzeichnen. 

Durch diese Methoden können Veränderungen von Haltungen (z.B. Integration der Behinderung ins Selbstbild, Steigerung von Selbstbewusstsein und Motivation, etc.) sowie der Gewinn an Handlungskompetenz (z.B. Schlüsselqualifikationen, etc.) messbar gemacht werden.  Für letztere bietet sich besonders das Instrument Melba an, aber auch andere – tw. bereits von Trägern angewandte Testverfahren – können entsprechende Ergebnisse liefern. Diese sehr aufwändige Methode wird in der Regel nur dann anzuwenden sein, wenn keine der Methoden, die einen vertretbaren ERfassungsaufwand bedeuten, relevante Daten liefern können.

	14
	Zielvereinbarungen /      Aktionspläne
beschreibbar
	Durch Zielvereinbarungen/Aktionspläne (als Sammelbegriff) können Entwicklungen qualitativ nachgezeichnet werden. Denkbar sind in diesem Zusammenhang auch Instrumente, die in den Projekten bereits erfolgreich angewandt werden, wie etwa Stärke-/Schwächenanalysen, Berufsorientierungspläne, Karrierepläne, Weiterbildungspfade, etc. 

Im Rahmen einer Abklärungs-/Anamnesphase können Bedarfe und notwendige Schritte erhoben und als gemeinsames Ziel festgelegt werden. Mittels Eingangs-/Ausgangsvergleich lässt sich nun einerseits nachvollziehen, ob die vereinbarten Ziele abgearbeitet werden konnten (z.B. Absolvierung einer Weiterbildung) und andererseits, welche damit verbundenen Wirkungsziele erreicht wurden (z.B. ob jemand aktiv Ressourcen genutzt hat, etc.)

	15
	Dokumentenanalyse 
beschreibbar
	Die Analyse der Informationsmaterialien, von Websites etc. hinsichtlich ihrer Bedarfsgerechtheit kann Aufschluss über damit erreichbare Wirkungen geben. Z.B. Inwieweit treffen die Informationsmaterialien die Bedarfe der Zielgruppe (z.B. hinsichtlich Aufbereitung der Inhalte, Layout, Sprache, Verständlichkeit, Umfang, etc.)? Wie sind Websites gestaltet? 


4.2 Überblick Indikatoren und Messmethoden

4.2.1 Nummerierung der Messmethoden

1 = Eingangs-/Ausgangsfrage

2 = Feedbackbogen

3 = Besucher/innen-Statistik + Hintergrundstatistik

4 = Teilnehmer/innen-Statistik

5 = Statistik / Dokumentation 

6 = Eingangsfrage

7 = Pressespiegel

8 = Falldokumentation

9 = Reflexionsgespräch

10 = KundInnenbefragung
11 = Ex-Post-Evaluierung
12 = Protokoll
13 = Testverfahren
14 = Zielvereinbarung / Aktionsplan

15 = Dokumentenanalyse

Folgende Indikatoren sollen nur als Leistungsziele vereinbart werden
 (nicht auch als Wirkungsziel)

	Auslastung (z.B. mind. 20 Teilnehmer/innen)
	4

	Auflage/Nachfrage Infomaterial 
	5

	Präsenz in den Medien 
	7


4.2.2 Wissen erhöhen (Indikatoren und Messmethoden)

	Zielgruppe
	Messbare Indikatoren für Beratung
	Messmethoden für Beratung

	Menschen mit Behinderung 


	Wissensindex
	1 + 2

	
	BesucherInnen auf WEBSITE
	3

	
	Teilnehmer/innen-Anzahl
	4

	Unternehmen


	Wissensindex
	1+2+10

	
	BesucherInnen auf Website
	3

	
	Referenzindex
	6

	
	Teilnehmer/innenanzahl
	4

	Multiplikatoren


	Wissensindex
	1

	
	BesucherInnen auf WEBSITE
	3

	
	Referenzindex
	6

	
	Teilnehmer/innenanzahl
	4

	Angehörige


	Wissensindex
	1

	
	BesucherInnen auf WEBSITE
	3

	
	Referenzindes
	6

	
	Teilnehmer/innenanzahl
	4


	Zielgruppe
	Beschreibbare Indikatoren für Beratung
	Messmethoden für Beratung

	Menschen mit Behinderung 


	Reflexion des Wissens 
	9

	
	Bedarfsgerechte Beratung
	8

	
	Reflexion
des Wissens um eigene Ressourcen
des eigenen Bedarfs
	9

	
	Weiterbildungs- bzw. Qualifizierungsplan
	14

	Unternehmen
	Bedarfsgerechte Beratung
	8+ 9 + 12

	
	Bedarfsgerechte Information
	15

	Multiplikatoren


	Bedarfsgerechte Beratung
	8 + 12

	
	Bedarfsgerechte Information
	15

	Angehörige
	Bedarfsgerechte  Beratung / Information / Vorträge
	8 + 12 + 15


4.2.3 Haltung verändern (Indikatoren und Messmethoden)

	Zielgruppe
	Messbare Indikatoren für Haltung verändern
	Messmethoden für Haltung verändern

	Menschen mit Behinderung


	Entwicklungsprozesse
	13

	
	Motivationsindex
	1

	
	Aktivitätsindex
	5

	
	Entlastungsindex
	1

	Unternehmen
	Einstellungsbereitschaft
	1 + 10 + 11 

	Multiplikatoren
	Aktivitätsindex
	1 + 2 + 5

	Angehörige


	Aktivitätsindex
	1 + 2 + 5

	
	Belastungsindex
	1 + 2

	
	Akzeptanzindex
	1 + 2


	Zielgruppe
	Beschreibbare Indikatoren für Haltung verändern
	Messmethoden für Haltung verändern

	Menschen mit Behindeurng
	Reflexion von Selbstbild und Behinderung, Motivation, Haltung
	9

	
	Bedarfsgerechte Beratung
	8

	
	Entwicklungsprozesse
	11

	Unternehmen
	Einstellungsbereitschaft
	8 + 12

	Multiplikatoren


	Bedarfsgerechte Beratung
	8 + 12

	
	Aktivitäten + Ergebnisse
	8 + 12

	
	Entwicklungsprozesse
	11

	Angehörige


	Aktivitätsindex
	8 + 12

	
	Entlastungsprozess
	8 + 12

	
	Reflexion Behinderung/Stärken/Schwächen
	9

	
	Bedarfsgerechte Begleitung
	8 + 12


4.2.4 Handlungskompetenz erhöhen (Indikatoren und Messmethoden)

	Zielgruppe
	Messbare Indikatoren für Handlungskompetenz erhöhen
	Messmethoden für Handlungskompetenz erhöhen

	Menschen mit Behinderung
	Aktivitätsindex
	5

	
	Teilnehmer/innenanzahl
	4

	
	Ergebnisindex
	5

	
	Erwerb/Erhöhung der Schlüsselqualifikation
	13

	Unternehmen


	Barrierefreiheit
	5

	
	Aktivitätsindex
	5 + 10

	
	Kontaktindex
	5

	
	Kompetenzindex
	1 + 2 + 10

	Multiplikatoren
	Aktivitätsindex
	1 + 2 + 5 + 10

	Angehörige 
	Aktivitätsindex
	1 + 2 + 5


	Zielgruppe
	Beschreibbare  Indikatoren für Handlungskompetenz erhöhen
	Messmethoden für Handlungskompetenz erhöhen

	Menschen mit Behinderung
	Reflexion / Haltung
	9

	
	Bedarfsgerechte Beratung
	8

	
	Aktivitäten und Ergebnisse
	8

	
	Entwicklungsprozesse
	11

	Unternehmen
	Aktivitäten und Ergebnisse
	8

	
	Kompetenzindex
	8 + 12

	Multiplikatoren
	Aktivitäten und Ergebnisse
	8 + 12

	Angehörige
	Aktivitäten und Ergebnisse
	8 + 12 

	
	Entwicklungsprozesse
	11


4.3 Anhang zur Fördervereinbarung: Wirkungsorientierung

Liegt als eigenes Dokument bei: 03 Anhang Wirkungsorientierung_v3.0.doc
4.4 Planwertebericht

Liegt als eigene Dokumente bei:

· Excel-Vorlage für quantitative Berichtsteile:
 04 Berichtsformular quantitativ_v3.0.xls
4.5 Jahresbericht

Liegen als eigene Dokumente bei:

· Excel-Vorlage für quantitative Berichtsteile:
 04 Berichtsformular quantitativ_v3.0.xls
· Word-Vorlage für Gesamtstruktur: 06 Jahresbericht Strukturvorlage_v3.0.doc
4.6 Glossar
4.6.1 Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte

Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte sind Projekte, welchen den Weg der Integration von Menschen mit Behinderung (MmB) in den Arbeitsmarkt fördern, indem sie bei

· Menschen mit Behinderung
· UnternehmerInnen

· Angehörigen und/oder

· MultiplikatorInnen

· Wissen erhöhen

· Haltung verändern bzw.

· Handlungskompetenz erhöhen

und dadurch Menschen mit Behinderung zumindest mittelbar bei der Erlangung oder Sicherung eines Arbeitsplatzes unterstützen.

4.6.2 Index

Unter einem Index ist im Zusammenhang mit diesem Katalog eine Zahl zu verstehen, die sich auf eine Basiszahl bezieht und somit die Einschätzung einer Größenordnung erlaubt.
Beispiel Verbraucherpreisindex:

Der Preis eines definierten Warenkorbs wird im Jahr x mit 100% angenommen. In den darauffolgenden Jahren wird der Wert desselben Warenkorbs (zu aktuellen Preisen) bestimmt und mit dem Wert des Basisjahres verglichen. Daraus ergibt sich eine Prozentzahl, die Aussagen über Steigerungen bzw. Reduktionen bezogen auf das Basisjahr erlaubt: im Fall des Warenkorbes der Verbraucherpreisindex.

4.6.3 Indikator

Ein Indikator ist ein (messbarer) (Ersatz-) Sachverhalt, der im Hinblick auf ein ausgewähltes Phänomen (Indicandum) Aussagekraft besitzt. Aufgaben von Indikatoren liegen in der Komplexitätsreduktion (durch bewusst verkürzte Darstellung) und in der Abschätzung nicht „direkt“ messbarer Sachverhalte. 


Beispiel: 

Die (messbare) Körpertemperatur ist ein Indikator für den Gesundheitszustand. Der Gesundheitszustand per se kann nicht gemessen werden, also benötigt man ein (Ersatz-)Messkriterium, das eine Aussage über den Gesundheitszustand erlaubt: z.B. die Körpertemperatur.

An diesem Beispiel werden auch zwei Dinge klar:

· Dem Indikator wird der Bedeutungsinhalt über den zu messenden Sachverhalt von demjenigen zugeschrieben, der misst bzw. das Kriterium nutzt.
· Ein Indikator kann, muss aber einen Sachverhalt nicht notwendigerweise zu 100% abdecken. Beispielsweise kann man auch krank sein, ohne erhöhte oder zu niedrige Körpertemperatur zu haben. Der Indikator Körpertemperatur lässt also nur teilweise eine Aussage über das zu, was er zu messen vorgibt: den Gesundheitszustand. Dennoch ist er – als eines von mehreren Merkmalen – hilfreich in der Beurteilung des Gesundheitszustandes.
4.6.4 Kennzahl

Kennzahlen setzen in einem einzigen Zahlenausdruck verschiedene zahlenmäßige Größen in ein sinnvolles Verhältnis zueinander. 

Grob lassen sich Kennzahlen gliedern in

· absolute Kennzahlen: z. B. Fahrzeit, Projektkosten, MitarbeiterInnenzahl, gemittelter Wochenumsatz

· relative Kennzahlen (Verhältniskennzahlen): 
a) dimensionsbehaftete relative Kennzahlen: z. B. Preis pro Stück, Spesen pro Tag, Umsatz pro KundIn   
b) dimensionslose relative Kennzahlen: z. B. Fertigstellungsgrad, prozentualer Anteil, Umsatzrendite

Ein Kennzahlenwert ist der Wert der Kennzahl zu einem bestimmten Zeitpunkt (zum Beispiel MitarbeiterInnenzahl am 31. Dezember 2007).

4.6.5 Arbeitsplatzerlangung

Erfolgsdefinition

Ein Erfolg liegt vor, wenn der Mensch mit Behinderung innerhalb von sechs Monaten nach Beendigung der Maßnahme mindestens 3 Monate in einem voll sozialversicherungspflichtigen Dienstverhältnis beschäftigt ist und die Erlangung des Arbeitsplatzes der Intervention des Projektes kausal zuzurechnen ist. 

Ein Arbeitsplatz kann nur von Menschen mit Behinderung erlangt werden. 

Bei den anderen Zielgruppen (Unternehmen, Multiplikatoren, Angehörige) kann durch erfolgreiche Beratung, Begleitung oder Schulung die Handlungskompetenz erhöht werden, sodass die Unternehmer/innen, Multiplikator/innen  bzw. Angehörigen durch die erfolgreiche Projektarbeit befähigt werden, einen Menschen mit Behinderung auf einen Arbeitsplatz zu vermitteln. Diese Zielgruppen erlangen jedoch nicht selber einen Arbeitsplatz.

Messung

Die Zielvereinbarung erfolgt über die Fördervereinbarung bzw.über den Anhang 1 „Wirkungsorientierung“.

Beim Anhang 1 zur Fördervereinbarung (= „Wirkungsorientierung“) ist „0.1 Arbeitsplatzerlangung“nur dann anzukreuzen, wenn dazu auch Planwerte vereinbart werden. 

Im Berichtswesen wird die Zielerreichung vom Projekt an das Sozialministeriumservice berichtet. 

Manche Projekte sind zudem verpflichtet diese Zielerreichung über das Portal Austria zu dokumentieren.

4.6.6 Arbeitsplatzsicherung

Erfolgsdefinition

Eine erfolgreiche Sicherung eines aufrechten Dienstverhältnisses liegt dann vor, wenn ein konkretes belegtes Bedrohungsszenario vorhanden war, welches nachweislich durch die Arbeit des Projektes beseitigt wurde, und wenn das Dienstverhältnis zumindest 6 Monate nach Beginn der Intervention weiter besteht.

Der Arbeitsplatz kann nur durch die Arbeit mit der Zielgruppe Menschen mit Behinderung gesichert werden. 

Bei den anderen Zielgruppen (Unternehmen, Multiplikatoren, Angehörige) kann durch erfolgreiche Beratung, Begleitung bzw. Schulung die Handlungskompetenz erhöht werden, sodass die Unternehmer/innen, Multiplikator/innen  bzw. Angehörigen durch die erfolgreiche Projektarbeit befähigt werden, einen Arbeitsplatz eines Menschen mit Behinderung zu sichern. Es wird jedoch nicht der Arbeitsplatz der jeweiligen Zielgruppe gesichert.

Messung

Die Zielvereinbarung erfolgt über die Fördervereinbarung bzw.über den Anhang 1 „Wirkungsorientierung“.

Beim Anhang 1 zur Fördervereinbarung (= „Wirkungsorientierung“) ist „0.2 Arbeitsplatzsicherung“ nur dann anzukreuzen, wenn dazu auch Planwerte vereinbart werden. 

Im Berichtswesen wird die Zielerreichung vom Projekt an das Sozialministeriumservice berichtet. 
4.6.7 Beratung

= einmalig, kurz. 

Beratung kann telefonisch oder persönlich (als Einzelgespräch, Gruppengespräch oder als Schulung,  als Kurs,  in einer Veranstaltung, bei einem Vortrag) erfolgen.

Mit Beratung kann nur die Wirkungszielkategorie „Wissen erhöhen“ erreicht werden. 

1 Kontakt = Wissen erhöhen. 

4.6.8 Begleitung

Begleitung ist eine intensive Auseinandersetzung der Beraterin / des Beraters mit der jeweiligen Zielgruppe (Menschen mit Behinderung, Unternehmen, Multiplikatoren, Angehörige) im Hinblick auf die vorgelagerten bzw. übergeordneten Wirkungsziele und setzt mehrmalige Kontakte und einen kontinuierlichen Prozess voraus. 

Die Erreichung der vorgelagerten  Wirkungsziele „Haltung verändern“,  „Handlungskompetenz erhöhen“ bzw. der übergeordneten Wirkungsziele „Arbeitsplatzsicherung“ bzw. „Arbeitsplatzerlangung“ setzen eine Begleitung mit mehrmaligen Kontakten voraus.

4.6.9 Priorisierung – nur ein Wirkungsziel pro Fall

Für die statistischen Zwecke ist bei den Planwerten, sowie den quantitativen Jahresberichten ausschließlich pro Fall nur ein erreichtes Ziel anzugeben – nämlich das bedeutendste, also das am höchsten priorisierte. 

Für die Wirkungsziele gilt folgende Priorität:

1) Arbeitsplatz erlangen   (0.1)

2) Arbeitsplatz sichern  (0.2)

3) Handlungskompetenz erhöhen

4) Haltung verändern

5) Wissen erhöhen

Beispiel:

Bei einer Klientin / einem Klienten wird im Erstgespräch nachvollziehbar festgestellt, dass der Arbeitsplatz unsicher geworden ist. Es folgt daher eine Beratung über die Möglichkeit eines Feststellungsantrages. Durch diese Beratung wird das Wissen  der  Klientin / des Klienten erhöht, z.B. weiß er / sie danach, dass durch die  Feststellung der Zugehörigkeit zum Personenkreis der begünstigten Behinderten ein Kündigungsschutz besteht. 

Die Klientin/ der Klient wendet sich wieder an die Beratungsstellte, denn er/sie möchte gerne den Feststellungs-Antrag stellen, benötigt aber dabei Unterstützung. Es entwickelt sich  ein  kontinuierlicher Betreuungsprozess. Die Klientin / der Klient wird bei der Antragstellung unterstützt und derart betreut, dass Sie es auch schafft, alle erforderlichen Unterlagen abzuliefern und pünktlich bei den erforderlichen Arztterminen zu erscheinen. Somit wurde durch den Betreuungsprozess die Handlungskompetenz erhöht.

Im Laufe des Betreuungsprozesses erhält die Klientin / der Klient die Zuerkennung des Feststellungsbescheides und somit den Kündigungsschutz. Sie arbeitet 6 Monate nach dem Erstgespräch weiterhin auf Ihrem Arbeitsplatz. 

Für die statistische Auswertung gilt für diese Klientin /diesen Klienten ausschließlich das Wirkungsziel mit der höchsten Priorität, das wäre in diesem Beispiel  0.2 Arbeitsplatzsicherung.

Für individuelle Planungs- und Dokumentationszwecke des Projektes selbst, ist es nicht nur möglich, sonder auch geboten, den Unterstützungsprozess des einzelnen Klienten / der einzelnen Klientin in seiner Differenziertheit bezüglich der erreichten Einzelwirkungen darzustellen. Entsprechende Vereinbarungen und Absprachen sind zwischen den Vertragspartnern zu treffen.

Auszug aus dem RABE 2010+2011: 

4.1.6 Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte 
Bei Beratungs- und Sensibilisierungsprojekten zählen Menschen mit Behinderung, Unternehmen, MultiplikatorInnen und Angehörige zu den Zielgruppen. Generell zielen die vorhandenen Beratungs- und Sensibilisierungsprojekte auf die Erhöhung des Wissenstandes, die Veränderung der Haltung sowie die Erhöhung der Handlungskompetenz bei allen Zielgruppen, im besonderen Maße aber bei den Menschen mit Behinderung ab, um zu einer besseren Integration von Menschen mit Behinderung am Arbeitsmarkt beizuragen. 

Bewertung 
Hier belegen aktuelle Auswertungen, dass vor allem Menschen mit Behinderung in den zurzeit umgesetzten Projekten als Zielgruppe angesprochen werden, während nur rund ein Viertel der Projekte Angehörige und ein Sechstel Unternehmen anspricht. Auch in Zukunft soll die Hauptausrichtung auf Menschen mit Behinderung liegen. 

Es zeigt sich auch, dass primär die Erhöhung des Wissensstandes bei den derzeitigen Projekten als Wirkungsziel definiert ist, während die anderen Ziele eher hintan gereiht sind. 

Ausblick 

In den Jahren 2010/11 soll vor allem die Betroffenenberatung intensiviert werden, um durch eine Steigerung der Handlungskompetenz den Prozess der Heranführung an den Arbeitsmarkt zu unterstützen. 

In diesem Sinne soll vermehrt angestrebt werden, die Handlungskompetenz zu erhöhen.

4.7 Beispiel

4.7.1 Beispiel-Geschichte
Das folgende Beispiel ist rein fiktiv. Die dargestellten Inhalte entsprechen nicht unbedingt den Arbeitsinhalten von Beratungs- und Sensibilisierungsprojekten. Das Beispiel dient dazu, die Arbeit mit den in diesem Katalog erwähnten und gleichzeitig vorgestellten Instrumenten zu illustrieren. 
Diego Rossi ist Inhaber eines italienischen Lokals in Wien. Seine gesamte Familie arbeitet im Restaurant mit. Eines Tages erleidet sein ältester Sohn Alfredo einen Unfall, der ihn von der Hüfte an abwärts lähmt. Die Familie ist geschockt, auch nach der Rehabilitation verbessert sich die gesundheitliche Situation Alfredo’s nicht, er bleibt auf einen Rollstuhl angewiesen.

Diego Rossi baut sein Restaurant darauf hin so um, dass der gesamte Restaurant- und Arbeitsbereich barrierefrei ist. Alfredo arbeitet alsbald wieder im Service. Zunehmend spricht sich nicht nur die gute Küche, sondern auch die Barrierefreiheit des Lokals herum. Mehr und mehr wird das Restaurant auch von anderen Menschen besucht, die einen Rollstuhl benötigen.

In vielen Gesprächen mit den Gästen stellt sich heraus, dass anders als bei Alfredo, viele andere keinen Arbeitsplatz haben oder finden, u.a. weil sich viele Unternehmen offenbar nicht vorstellen können, Menschen mit Behinderung einzustellen. Geprägt von den eigenen Erlebnissen gründen Diego und Alfredo Rossi daraufhin den Verein „Business4Integration“, um andere Unternehmen davon zu überzeugen, dass viele Menschen trotz Behinderung einem Beruf nachgehen können. Aus eigener Erfahrung wissen sie, dass es beim Sozialministeriumservice Förderungen für die berufliche Integration von Menschen mit Behinderung gibt. Sie entschließen sich, um eine solche Förderung anzusuchen.

Alfredo Rossi recherchiert auf den Webseiten des Sozialministeriumservice und findet schnell heraus, dass er einen formlosen Antrag stellen kann, in weiterer Folge aber wichtig ist, dass sich der Verein frühzeitig darüber klar wird, welche Zielgruppe er ansprechen will, welche Wirkungen er bei diesen Zielgruppen auslösen möchte und welche Leistungen dazu notwendig sind. Er fasst seine und die Überlegungen seines Vaters zusammen:

„Wir sind Unternehmer, die persönlich bzw. im Angehörigenkreis selbst von einer Behinderung betroffen sind, und bewiesen haben, dass einerseits trotz einer Behinderung ein ganz normales Berufsleben möglich ist und andererseits wir als Unternehmer eine wichtige Rolle dabei spielen, ob unsere Leistungen für Menschen mit Behinderung zugänglich sind. Als Unternehmer möchten wir unsere Erfahrungen mit anderen Unternehmerpersönlichkeiten teilen und sie davon überzeugen, dass auch bei ihnen dasselbe möglich ist. Wir werden dazu im Kreis der befreundeten UnternehmerInnen anfangen und dann weitere Kreise ziehen.

Unsere Zielgruppe sind daher UnternehmerInnen im Raum Wien.

Was streben wir an?

Wir möchten, dass UnternehmerInnen zwei Dinge nachvollziehen können:

1. Ist mein Leistungsangebot auch für Menschen mit Behinderung ausreichend zugänglich?

2. Wie können auch Menschen mit Behinderung Arbeiten in meinem Unternehmen übernehmen?

Darüber hinaus möchten wir, dass … 

… sich zumindest ein Teil der von uns kontaktierten UnternehmerInnen zumindest vorstellen kann, Betroffene als MitarbeiterInnen einzustellen (bzw. auch weiterhin zu behalten, da niemand vor Unfällen gefeit ist). 

… UnternehmerInnen Ihre MitarbeiterInnen über mögliche Risiken aufklären (lassen), auch über das Maß arbeitsrechtlich vorgesehener Schutzbestimmungen hinaus, um möglichst präventiv zu wirken und die MitarbeiterInnen auch dazu ermuntern, selbständig mögliche Gefahrenquellen im und um das Unternehmen zu finden und Vorschläge zur Behebung zu machen.

… UnternehmerInnen bzw. auch deren MitarbeiterInnen in uns AnsprechpartnerInnen finden, an den sie sich bei eigenen Fragestellungen wenden können.

Um diese Ziele zu erreichen, wollen wir:

1. Andere UnternehmerInnen persönlich informieren und beraten: Durch die eigene Informations- und Beratungstätigkeit als Betroffene möchten wir nicht nur fachlich informieren, sondern die Betroffenheit auch authentisch vermitteln

2. Regelmäßig Vorträge zu einschlägigen Themen organisieren. Diese können offen sein und sich an verschiedene andere UnternehmerInnen bzw. Betroffene wenden oder bei Bedarf auch als „firmeninterne“ Abende für UnternehmerInnen und dren MitarbeiterInnen gestaltet werden. Die Vorträge möchten wir z.T. selbst gestalten, z.T. möchten wir dazu ExpertInnen aus verschiedenen Themenfeldern einladen.

3. Andere UnternehmerInnen, die uns kennen, bei allenfalls auftretenden Frage- bzw. Problemstellungen dabei unterstützen, Lösungen zu finden. Dazu kann eventuell ein einzelnes Beratungsgespräch ausreichen, aus eigener Erfahrung wissen wir aber auch, dass derartige Problemlösungsprozesse auch länger brauchen und mehrere Termine benötigen können.

4. Mittelfristig eigenes Informationsmaterial entwickeln und verteilen.

Bei der Erstellung des Projektantrags fällt Alfredo Rossi auf, dass es für die geplanten Begleitprozesse vielleicht nicht ausreicht, selbst Betroffener zu sein. Er glaubt, dass für qualitativ hochwertige Begleitprozesse, wie der Verein sie anbieten soll, zumindest eine Ausbildung in Mediations- und Moderationstechniken nicht nur hilfreich sein könnte, sondern sogar als Qualitätskriterium gelten müsste. Da er die Beratungen und längerfristigen Betreuungen mit seinem Vater selbst übernehmen möchte, um zumindest am Anfang Personalkosten zu sparen, beschließen die beiden, im Rahmen des Projektantrags um eine Förderung für eine diesbezügliche Ausbildung anzusuchen. Später, wenn die Nachfrage wie erhofft steigt, sollen eventuell weitere MitarbeiterInnen im Verein dazu kommen, die bei der Leistung unterstützen. Bis dahin hoffen die beiden, die Arbeit allein bzw. mit einer freiberuflichen Sozialarbeiterin, die sie während Alfredo’s Rehabilitation kennen gelernt haben, bewältigen zu können.

Für die geplanten Ressourcen überlegt sich Alfredo daher folgendes im Projektantrag:

„Projektleiter und Berater wird vorerst Alfredo Rossi sein, der die Tätigkeit im Ausmaß von 10 Wochenstunden übernehmen wird. Bei Bedarf soll auf Werkvertragsbasis eine freiberufliche Sozialarbeiterin beschäftigt werden, die nach Stunden abrechnet, wobei wir mit 30,- EUR brutto/h rechnen. .

Für eine hochwertige Beratungs- und Begleittätigkeit strebt Alfredo Rossi eine Weiterbildung zum Coach und Mediator an, deren Kosten sich auf rund 5.000,-. Dazu kommen noch allfällige Reisekosten.

Darüber hinaus soll eine Vereinswebsite aufgebaut werden, die InteressentInnen Informationen über den Verein und Zugänge von UnternehmerInnenseite darstellt, auf weitere AnsprechpartnerInnen verweist und gegebenenfalls auch ein Forum für Diskussionen bietet. Für eine professionelle, für die Zielgruppe attraktive Website rechnen wir in der Startphase mit Kosten von weiteren 5.000,-.

Einige Tage, nachdem Diego und Alfredo Rossi den Antrag beim Sozialministeriumservice abgegeben haben, kontaktiert sie Frau Hilfreich, die zuständige Sachbearbeiterin im Sozialministeriumservice. Sie informiert die beiden darüber, dass ihr Projekt förderungswürdig scheint, sie aber noch den Fördervertrag samt aller Beilagen ausfüllen müssten. Gerne würde sie die beiden dabei unterstützen, falls notwendig. Alfredo und Diego nehmen das Angebot gern an, weil sie gern von Anfang an alles richtig machen möchten. Schnell ist ein Termin gefunden und ein paar Tage danach werden die notwendigen Unterlagen in der Landesstelle des Sozialministeriumservice ausgefüllt.

Nachdem der Verein sich primär an UnternehmerInnen wendet, ist die Zielgruppe rasch definiert:
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Die beiden Rossis kommen selber aus einem klein- und mittelständischen Unternehmen, kennen die Herausforderungen von Unternehmen in dieser Größenordnung und wollen daher ganz bewusst nur diese und keine Großunternehmen ansprechen.

Als nächstes diskutieren die drei darüber, in welche Wirkungszielkategorien die beabsichtigten Wirkungen einzugliedern sind. Dabei hilft ihnen der „Katalog Wirkungsorientierte Zielvereinbarungen für Projektförderungen“: durch die Erläuterungen wird schnell klar, dass die Ziele der beiden alle drei Zielkategorien bei der Zielgruppe Unternehmen betreffen:
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Frau Hilfreich weist darauf hin, dass für eine Projektförderung es notwendig ist, dass der Verein auch tatsächlich die Wirkungen belegen kann. Durch geeignete Kennzahlen, oder zumindest durch Beschreibungen. „Die meisten Organisationen“, so sagt sie, „belegen ihre Erfolge durch die Kennzahl ‚Anzahl erfolgreicher Fälle’, wobei im Einzelfall festzulegen ist, was ein Fall ist. Wichtig ist dabei, dass jeder Fall auch nur ein Mal gezählt werden darf“. Außerdem weist Frau Hilfreich darauf hin, dass sie sich für den Verein intern überlegen müssten, woran sie erfolgreiche Fälle erkennen wollen und wie sie diese zählen bzw. beschreiben wollen. Sie verweist dabei auf auf den Katalog, erklärt, dass da einige Indikatoren beispielhaft angeführt seien und sagt: „Sie könnten z.B. bei den Vorträgen am Schluss eine Abschlussrunde machen und fragen, wer jetzt mehr weiß als vorher, wer davon profitiert hat. Wenn Sie zusätzlich am Anfang die TeilnehmerInnen sich selbst auf einer Skala einschätzen lassen, wieviel sie schon wissen, und sie wiederholen das am Ende, bekommen Sie sogar eine Ahnung von der Größenordnung des Wissenszuwachses, auch wenn das sicherlich aus der subjektiven Sicht der TeilnehmerInnen ist. Das ist z.B. mit Eingangs-/Ausgangsfrage gemeint.“

Gemeinsam überlegen die drei, wie das auf den Verein „Business4Integration“ anwendbar sein könnte und kommen zu folgenden Definitionen, die sie gleich im Anhang „Wirkungsorientierung“ festhalten:

	Wirkungs-ziel-nummer
	Anzahl 
(der erfolgreichen Fälle)
	Beschreibung/Erläuterung der Messgrößen inhaltlich (Was ist ein erfolgreicher Fall und wie wird die Anzahl der erfolgreichen Fälle gemessen?)
	Indikatoren
	Mess-methoden

	2.1
	
	
	
	

	2.2
	
	
	
	

	2.3
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Auch die Projektinhalte, die sich die beiden Rossis mit ihrer Familie überlegt haben, werden dann rasch zugeordnet und definiert:

	Leistungskategorie
	Angestrebte WZ-Kategorie
	Beschreibung der Leistung
	Leistungs-messgröße
	Beschreibung/ Erläuterung der Messgröße

	 FORMCHECKBOX 

Beratung 
(einmalig/kurzfristig)
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 

Betreuung / Begleitung / Coaching (längerfristig)
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 

Schulung/ Weiterbildung / 
Seminare / Kurse
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 
  Homepages (Website, Internetportal)
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 

Öffentlichkeitsarbeit 
(Medienarbeit, Vorträge, Pressekonferenzen, Podiumsdiskussionen, Veranstaltungen, Mitarbeit in Gremien und Arbeitskreisen)
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 

Informationsmaterialen erstellen / bereitstellen (Datenbank betreiben, Infomaterialen erstellen, Bibliotheken…)
	
	
	
	

	 FORMCHECKBOX 

Sonstige: ……………………………
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Bezüglich der Erstellung der Informationsmaterialen und der Website scheint es allen drei sinnvoll, hier im ersten Jahr noch keine quantitativen Ziele zu vereinbaren, sondern „Meilensteine“, die im Zuge des Projekts erreicht werden sollen. So soll die Website aufgebaut werden, die Zielerreichung wird dann daran gemessen, ob die Website zur Jahresmitte bzw. zu Jahresende steht. Auch für die Flyer scheint es vorerst sinnvoller, deren Zustandekommen als eine bestimmte Auflage als Ziel zu vereinbaren. Über diese beiden Punkte soll dann einfach im verbalen Teil der Berichtsvorlage berichtet werden. Im Laufe der weiteren Projektjahre wäre auch im Hinblick auf   Homepage und Flyer die „Wirksamkeit“ mittels Kennzahlen/messbaren oder beschreibbaren Indikatoren zu belegen (z.B. Kontaktaufnahmen über Infomaterial/Website, Hintergrundstatistik Website, Auflage/VerbreitungNachfrage).
Darüber hinaus ist es noch notwendig, die Ressourcenplanung in ihren zusammengefassten Werten in die Anhang Wirkungsorientierung aufzunehmen.
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Schließlich wird auch noch die Form der Berichtslegung an das Sozialministeriumservice besprochen: Intern werden zu den Vorträgen die Themen, Anzahl TeilnehmerInnen, GastreferentInnen und Dauer sowie die Beteilung der TeilnehmerInnen festgehalten. Bei Bedarf kann das Sozialministeriumservice Einsicht in diese „Vortragsprotokolle“ nehmen. Wichtiger sind die Jahresberichte, die persönlich präsentiert und diskutiert werden sollen.
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Nachdem der Vertrag und die Zusatzvereinbarung ausgefüllt und unterschrieben sind, machen sich Alfredo und Diego wieder auf den Heimweg und beginnen am nächsten Tag an der Umsetzung zu arbeiten.

Die Zwischenbilanz

Ein gutes halbes Jahr später ist es schließlich Zeit, eine Zwischenbilanz zu ziehen. Die Initiative der Rossis hat im befreundeten UnternehmerInnenkreis und über diesen hinaus überraschend großen Anklang gefunden. So freuen sich die Rossis nun auch, auf die Ergebnisse des ersten halben Jahres zurück zu blicken und gleichzeitig abzuschätzen, welche Ergebnisse im zweiten Halbjahr erwartbar sind. Immerhin ist das für sie eine willkommene Gelegenheit, ihre eigene Planung einzuschätzen und bei Bedarf zu korrigieren. 
Bei dieser Gelegenheit füllen sie auch gleich die Berichtsvorlage aus, die sie bei der Sie haben 3 Abendvorträge organisiert, bei denen in Summe 42 Personen anwesend waren. Es ist zur Mitte des Jahres allerdings schon klar, dass zumindest in einem der beiden Sommermonate durch die Urlaubszeit kein Bedarf an einem Abendvortrag bestehen wird. Daher reduzieren sie den Plan für das zweite Halbjahr auf fünf weitere Vortragsabende. 
Das Feedback ist sehr gut, die meisten TeilnehmerInnen schätzen am Ende der Vorträge ihren Wissenszuwachs durchaus positiv (je nach Stimmung und Offenheit der Gruppe nutzen Alfredo einfaches Handaufzeigen oder anonyme Klebepunktmethoden, um das herauszufinden). Für das Gesamtjahr bleiben die beiden bei ihrer vorsichtigen Einschätzung, bei 50% der VortragsteilnehmerInnen einen (bestätigten) Wissenszuwachs zu schaffen.

· Alfredo und Diego haben mit 26 UnternehmerInnen Gespräche geführt. Damit lagen sie zwar leicht unter ihrem Ziel für das erste Halbjahr, bereits vereinbarte Gespräche wurden allerdings kurzfristig von ihren Gesprächspartnern verschoben und stehen nun im 2. Halbjahr an. Trotzdem schätzen sie das Jahresergebnis eher konservativ und gehen von etwas weniger Beratungen aus als ursprünglich geplant. Immerhin haben die bisher geführten Gespräche in 12 statt in den geplanten 10 Fällen dazu geführt, dass sich ihre GesprächspartnerInnen vorstellen können, Betroffene im Unternehmen zu beschäftigen und dies auch explizit bei eventuellen Bewerbungen berücksichtigen wollen. Durch dieses Ergebnis ermutigt, wollen sie auch im Gesamtjahr einen Wert über dem ursprünglichen Plan erreichen und schätzen, dass sie die +20% halten werden können. Vereinbarungsgemäß sind diese Erfolgszahlen der Wirkungszielkategorie 2.2 zuzuordnen.
Bei den anderen Gesprächen haben die PartnerInnen zwar bekundet, sich jetzt besser über Beschäftigungsmöglichkeiten von Menschen mit Behinderung auszukennen, könnten sich aber noch nicht vorstellen, wie das bei ihnen funktionieren sollte. Deshalb rechnen die Rossis diese in ihrer Wirkung der Kategorie 2.1 zu

· Die Begleitprozesse erfreuen sich größerer Beliebtheit als die Rossis ursprünglich gedacht hatten. Eine ganze Reihe von UnternehmerInnen nimmt diese Gelegenheit in Anspruch. Das Feedback geht in die Richtung „Ihr seid’s selber Unternehmer, Ihr wisst, wie’s uns geht“. So kamen bereits im ersten Halbjahr 15 statt 12 Begleitprozesse zustande. Aus dieser Einsicht und der offenbar funktionierenden Mundpropaganda schätzen sie, auch im Gesamtjahr 25% über dem Plan zu liegen und damit auf 45 statt 36 Begleitprozesse zu kommen.
Anhand der Ergebnisse und der Abschlussbesprechungen der Begleitprozesse sehen sie, dass im Durchschnitt jedes zweite Gespräch insofern erfolgreich verlaufen ist, als UnternehmerInnen sich vorstellen konnen, Menschen mit Behinderung zu beschäftigen, ihre MitarbeiterInnen aktiv in Prävention schulen ließen, und den Umgang mit betroffenen MitarbeiterInnen im Unternehmen verbessern konnten. Einige haben sogar bei der Personalsuche darauf hingewiesen, sich bei der Personalsuche bewusst auch diesen Aspekt anzusehen und zu prüfen, ob trotz Behinderung (bei sonst gleicher Qualifikation) eine Beschäftigung möglich ist. Die Einschätzung der Rossis, dass 50% der Betreuungen positiv verlaufen, hat sich somit als recht treffgenau herausgestellt. Sie gehen in der Planung für das zweite Halbjahr deswegen von derselben Erfolgsquote aus.

· Die Personalkosten für das Projekt liegen genau im Plan. Bei den Infomaterialen haben die zwei sich allerdings leicht verplant: Die Kosten für die Flyer und Broschüren liegen 20% über dem Plan und auch dieser Wert konnte nur gehalten werden, weil Grafikbüro und Druckerei einen Teil der Kosten als Sponsoring übernommen haben.
Alfredo’s Coaching- und Mediationsausbildung wiederum ist mit 4.800,- etwas günstiger als geplant, weil der volle Kursbeitrag im Vorhinein beglichen wurde. Dadurch, dass die Ausbildung in Wien stattfindet, konnten außerdem Reisekosten eingespart werden.
Durch diese Entwicklungen ist das Gesamtbudget für das erste Halbjahr im vereinbarten Rahmen geblieben.
Für das zweite Halbjahr rechnen die beiden auf Grund der zu erwartenden Steigerung bei den Betreuungsprozessen, dass sie die freiberufliche Sozialarbeiterin wie geplant mit einigen Stunden auslasten werden können. Da diese auf Honorarbasis arbeitet, laufen ihre Kosten in die Sachkosten ein.

Die Monate vergehen und die Rossis arbeiten weiter an ihrem Projekt. Zu Jahresende setzen sie sich im Kreis der Familie zusammen und reflektieren das vergangene Jahr nicht nur für ihr eigenes Unternehmen, sondern auch für den Verein. Alfredo, der mittlerweile der Haupttreiber hinter der Vereinstätigkeit ist, berichtet:

· „9 Vorträge hatten wir zu Jahresbeginn geplant, geworden sind’s nun 7. Im Sommer und zuletzt in der Vorweihnachtszeit hatten wir nicht ausreichend InteressentInnenen bzw. ReferentInnen, weil alle anderes zu tun hatten. Immerhin haben wir im Sommer einen Vortrag organisieren und füllen können, wenn auch mit mehr Aufwand als die anderen Abende verursachen. Für das nächste Jahr sollten wir uns trotzdem überlegen, wie viele Abende es realistisch werden sollen.
Über alle 7 Veranstaltungen gerechnet hatten wir durchschnittlich 14 TeilnehmerInnen, in Summe 98. Davon haben 75 angegeben, etwas dazugelernt zu haben, d.h. unsere Erfolgsquote liegt da bei knapp über 76%.

· Die Begleitprozesse haben sich erstaunlich gut entwickelt, da hat sich die Anfangserfahrung aus dem ersten Halbjahr weiter entwickelt. Statt der geplanten 36 Prozesse (2/Monat im ersten Halbjahr, 4/Monat im zweiten Halbjahr) haben wir gleich in 46 Fällen betreut. Und in immerhin 24 davon haben wir erkennbare Ergebnisse bewirkt: Unsere GeschäftsfreundInnen wollen Menschen mit Behinderung einstellen, wenn möglich, fast alle haben schon ihre MitarbeiterInnen in präventiven Maßnahmen schulen lassen und einige haben sogar angefangen, Teile ihrer Geschäftslokale umzubauen, sofern das eben mit vertretbarem Aufwand möglich war.
Leider haben wir in den anderen 22 Begleitprozessen noch nicht denselben Erfolg gehabt. Bei manchen scheint’s wirklich sehr schwierig zu sein, entweder aus sachlichen Gründen oder weil sie persönlich noch nicht überzeugt sind. Da bin ich noch nicht ganz zufrieden, auch wenn jetzt selbst diese Personen sagen, sie wüssten jetzt mehr über die Situation von uns Betroffenen und könnten sich leichter hineinfühlen. Da müssen unsere Argumente bzw. das Suchen von Möglichkeiten noch besser werden.

· Die Beratungen sind knapp hinter dem Plan zurück, was die Anzahl angeht: 88 statt 90. Dafür sind sie inhaltlich sehr gut gelaufen: 36 BeratungskundInnen haben ihre Einstellung verändert, interessieren sich z.T. auch für längerfristige Begleitungen durch uns. Ursprünglich hatten wir ja gedacht, nur ein Drittel würde an ihrer Haltung was ändern, jetzt sind’s knapp 41%.

· Die Personalkosten haben sich genau wie geplant entwickelt, die Position war auch am leichtesten zu planen. Unsere externe Mitarbeiterin, Frau Modera, hat einige der Betreuungsprozesse wie geplant mit bzw. für uns abgewickelt, auch wenn’s nicht ganz so viele für sie geworden sind, wie wir ursprünglich gedacht hatten. Einen Gutteil der Prozesse haben Papa und ich selber abgewickelt, da viele KundInnenen explizit uns als „Unternehmer“ wollten. Ich glaub trotzdem, dass Frau Modera diese Prozesse in vielen Fällen genauso gut hätte machen können, und als freiberufliche Sozialarbeiterin ist sie ja schließlich auch Unternehmerin. Das müssen wir im nächsten Jahr vielleicht noch stärker positionieren und schauen, wie wir die Auslastung gleichmäßig verteilen können.

· Was mich auch sehr freut, ist, dass unsere langjährige Partneragentur, die für unser Restaurant die Website gemacht hat, die Vereinswebsite und die Inhalte zum Teil gesponsert hat. Das Server Hosting und einige andere Dinge müssen wir natürlich bezahlen und das ist da schon drin, d.h. eigentlich haben sie ja sogar mehr als 50% der Kosten getragen. Und sie haben jetzt im Zuge ihres Wachstums selbst zwei Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen, die von einer Behinderung betroffen sind, eingestellt!

Alles in allem gesehen, denke ich, wir können ganz zufrieden sein, was wir im ersten Jahr schon erreicht haben. Und dafür möchte ich mich auch bei Euch allen bedanken, die ihr im Hintergrund selbst immer wieder Zeit investiert, mit diskutiert und mit entwickelt habt! Ich freu mich schon auf das nächste Jahr mit Euch. Salut!“

Kurz nach Neujahr gehen Diego und Alfredo nochmals durch die Zahlen und erstellen den Bericht für Frau Hilfreich, den sie einige Tage später mit ihr persönlich diskutieren:
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2.1 Erfolgreiche Fälle 135 149 110%

2.2 Erfolgreiche Fälle 30 36 120%

2.3 Erfolgreiche Fälle 18 24 133% ca. 50% der Begleitprozesse erfolgreich
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Sachkosten 8.000 7.500 94% ext. DSA geringer als geplant ausgelastet

Investitionen 10.000 7.200 72% Website zu 50% gesponsert
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4.7.2 Musterformular „Anhang Wirkungsorientierung“ und „Planung“ ausgefüllt
Liegen als eigene Dokumente bei:

· Excel-Vorlage für quantitative Planung: 04a Planungs- und Berichtsformular quantitativ_2.0 Muster.xls
· Word-Vorlage für Anhang Wirkungsorientierung: 03a Anhang Wirkungsorientierung_Muster.doc
	Dokument
	Gültige Version
	Veröffentlichungsdatum
	Gültig ab

	Excel-Vorlage
	2.0
	19.10.2009
	19.10.2009

	Word-Vorlage
	2.1
	7.12.2009
	7.12.2009


4.7.3 Musterformular „Jahresbericht" ausgefüllt
Liegen als eigene Dokumente bei:

· Excel-Vorlage für quantitative Berichtsteile: 04a Planungs- und Berichtsformular quantitativ_2.0 Muster.xls
· Word-Vorlage für Gesamtstruktur: 06a Jahresbericht Strukturvorlage_v2.0_Muster.doc
	Dokument
	Gültige Version
	Veröffentlichungsdatum
	Gültig ab

	Excel-Vorlage
	2.0
	19.10.2009
	19.10.2009

	Word-Vorlage
	2.0
	19.10.2009
	19.10.2009


Beispiel: 


Jede(r) StaatsbürgerIn soll frei reisen können und sich im Ausland bei Bedarf mit einem anerkannten Dokument ausweisen können
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